90. 

Das Abonnement 
auf dies mit Auenahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 18. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
Abt: Dem Advokatanwalt, Juſtizrath Friderichs in Düſſeldorf bei ſeinem 
Ausſcheiden aus dem Amte als Anwalt den Charakter als Geheimer Juſtizrath 
U verleihen; ſo wie den Stadtrichter Rietz in Berlin zum Stadtgerichtsrath 

ernennen; und dem Regiſtrator Alberti bei dem Kommando des Kadetten ⸗ 

n den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Wager oheit beſchloſſenen Verleihung des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe 
rſtlich Hohenzollernſchen Haus- Ordens an den Vorſtand des Artillerie 
bepote zu Berlin, Hauptmann von Erhardt, fo wie der goldenen Verdienſt ⸗ 
n an den Haushofmeiſter weiland Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Großherzo⸗ 
ur von Baden, Richard, Allerhöchftihre Genehmigung zu erthei⸗ 
Jeruht. 


11 Der Premierlieutenant außer Dienft Freiherr von Stillfried⸗Ratto⸗ 
B iſt zum Landgeſtüt⸗Marſtallaufſeher zu Trakehnen ernannt worden. 
Es find ernannt worden: 1) der 0 Kreisrichter Bucher in Minden 
Wachen bei dem Kreisgericht in Di 
ement des Appellationsgerichts zu Paderborn, mit Anweiſung feines 
Koynfipes in Petershagen; 2) der bisherige Kreisrichter Kindermann in 
Mbenbrüc zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Warburg und zugleich 
Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Paderborn, mit An⸗ 


inden und zugleich zum Notar im 


und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu 

„ mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Altena. a 

” Abgereiit: Se. Erz. der Wirkl. Geh. Rath und bevollmächtigte Mini⸗ 

N bei der deutſchen Bundesverſammlung, Kammerherr von Uſedom, nach 

— — M.; der Generalmajor und Kommandant von Minden, Ilgner, 
n. 


Na en a in Oelde zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Lüden⸗ 


halt 
Ehe 


Grafſchaf i ü 
ten Ravensberg und Rietberg, den Herrſchaften Rheda und Güters⸗ 
Ma and dem vormaligen Aunte Redeberg ge 88 4 


ſtrecke 
Su 
N die Bekanntmachung, betreffend die Auerböchſte Beſtätigung der 


der 
der 
0 


Tclegramme der. Pofener Zeitung. 
N Peſth, Mittwoch 17. April Nachmittags. In der 
Migen Sitzung des Unterhauſes wurden Koloman Chiczy 

Präſidenten, Koloman Tiſza und Fritz Podmaniczky zu 
Wleriſdenrn gewählt. Nach der morgen erfolgenden 
eh der Schriftführer wird das Haus ſich konſtituiren. Die 

entlichen Verhandlungen werden indeß vielleicht erſt nächſte 
8 oche beginnen. Für jetzt iſt das Haus noch mit Verifika⸗ 
onen beſchäftigt. 

Von der polniſchen Grenze, Mittwoch 17. 
April Abends. Der Kriegsgouberneur von Warſchau hat 
ſtrenges Verbot gegen das Tragen politiſcher Abzeichen 
kelaſſen. Die Begleitung bei der Beerdigung von Privat⸗ 


Varſchau ſoll 2000 Rubel täglicher Kontribution zum 
Unterhalt des Militärs zahlen. Für das Begräbniß der 
Yon dei dem letzten Konflikt Gefallenen fordert die Regierung 
800 Rubel. 5 

(Eingeg. 18. April 8 Ubr Vormittags.) 


— em — 


Den a e al 
t reußen. AD Berlin, 17. April. [Engliſche Vermit⸗ 
Kun, ht hkatiden Streit; Preußen und die 
aalpelallianz; zur Polizeifrage.] Schon aus dem Ge⸗ 
Paumtinhalt der Erklärungen, welche Lord John Ruſſell jüngſt im 
lamente über den Stand des deutſch⸗däniſchen Streites abgege⸗ 
at, war zu erkennen, daß England es mit keiner Partei ver⸗ 
feft en will, weil es die Rolle des Vermittlers und Friedensſtifters 
ienenbalten gedenkt. In der That ſetzt das engliſche Kabinet auch 
Na) jeine Bemühungen in diefem Sinne fort, und dagegen 
Sor nichts einzuwenden, wenn die britiſche Diplomatie etwas mehr 
el ‚glatt auf das Studium der vorliegenden Rechtsfragen und 


was weni 4 
ger Voreingenommenheit gegen die deutſchen Intereſſen 
den d. hätte. Da jedoch dieſe Vorbedingungen fehlen, jo kann 


eabſt ois eugliſche Mediationsluſt weder als eine freundliche, noch 
in ine eine gerechte betrachten. So erklärt es ſich auch, daß die 
ven Ale Zeit über dieſe Angelegenheit zwiſchen Berlin und Lon⸗ 
den Dostonſchten Depeſchen nach keiner Seite hin befriedigt ha⸗ 

Das Verfahren Englands geht offenbar darauf hinaus, aus 


. 


e. Majeſtät der König haben zu der von des Fürſten zu Hohenzollern» | 


85 feines Wohnſitzes in Warburg; 3) der bisherige Kreisrichter von 


Voſen 


ö 


| 


Donnerſtag den 18. April 1861. 


dem zwiſchen dem deutſchen Bunde und dem Herzog von Holſtein 


ſchwebenden Prozeſſe eine europäiſche Angelegenheit zu machen. 


Uebrigens ſoll Lord John Ruſſell ſich bemüht haben, auch Frank⸗ 
reich und Rußland für dieſe Behandlung der Sache zu gewinnen, 
doch, wie es ſcheint, bis jetzt ohne Erfolg. 

Die umlaufenden Gerüchte wegen einer Tripelallianz zwiſchen 
Rußland, Oeſtreich und Preußen habe ich ſchon jüngſt als Erdich⸗ 
tungen bezeichnet. Auch ein etwaiges Spezialabkommen der drei 
Mächte in Betreff Polens wird won miniſterieller Seite in Abrede 


geſtellt. Unſere Regierung, weit entfernt, einen Solidaritätsver⸗ 


trag mit Oeſtreich und Rußland zu ſuchen, hält an der Ueberzeu⸗ 


gung feſt, daß die Agitationsverſuche in Betreff des Großherzog⸗ 
ihums, obgleich von Außen her durch allerlei Reizmittel gefördert, 


in der Provinz ſelbſt keinen umfaſſenderen Anhang finden werden. 


Jedenfalls verfügt fie jetzt über ausreichende Mittel, um gewalt⸗ 
ſame Auflehnungen ohne fremde Hülfe unverzüglich niederzuſchla⸗ 


gen. — Einige Korreſpondenzen berichten von lebhaften Debatten 
der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche das hieſige 
Polizeipräſidium zum Gegenſtand gehabt und zu erneuten Er⸗ 
wägungen im Miniſterkonſeil Veranlaſſung gegeben haben ſollen. 
Dieſe Mittheilungen ſind keinesfalls richtig. In Abgeordneten⸗ 
kreiſen wendet man allerdings der Polizeifrage noch immer eine 
ſehr lebhafte Aufmerkſamkeit zu, und läßt keine Gelegenheit unbe⸗ 
nutzt, um die Sache wieder auf das Tapet zu bringen. Dagegen 
iſt in den höchften Regierungsſphären beſchloſſen, die Angelegen⸗ 
heit ruhen zu laſſen, bis das Ergebniß der angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen die Grundlage zu definitiven Beſchlüſſen geben wird. 


(Berlin, 17. April. Bom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Der König nahm heute Morgens den Vortrag des Generaladjur 
tanten v. Manteuffel entgegen und begab ſich alsdann um 10 Uhr 
nach Potsdam. Während der Fahrt hielt der Geheimrath Illaire 
Vortrag. In der Begleitung des Königs befanden ſich die Prinzen 
Karl, Friedrich Karl, Albrecht und Adalbert, Prinz Auguſt von 
Württemberg, der Fürſt W. Radziwill, der General⸗Feldmarſchall 
v. Wrangel, der Kriegsminiſter v. Roon, die Generale v. Schack, 
v. Winterfeld, v. Plonski, v. d. Mülbe, v. Alvensleben, v. Manteuf⸗ 
fel, die Flügeladjutanten, die Militärbevollmächtigten, General 
Graf Adlerberg, Colonel Hamilton und Kapitän de la Hitte. Der 


Kronprinz war bereits um N vorausgefahren. Der 
e 


| König beſichtigte, wie ſchon gemel 


ſoll ſich nur auf die Familie beſchränken. Die Stadt 


| 


das neu formirte Lehr⸗Inf. Bataillon und machte dann mit feiner 
Gemahlin, die um 12 Uhr Mittags gefolgt war, der Koͤnigin⸗ 
Wittwe im Schloſſe Sansſouci einen längeren Beſuch. Die Rück⸗ 
kehr der Majeſtäten erfolgte um 3 Uhr; dagegen waren der Kron⸗ 
prinz, die übrigen Prinzen und die Generalität ſchon um 1 Uhr 
wieder hier eingetroffen. Der Kronprinz und der Kriegsminiſter 
v. Roon fuhren vom Bahnhofe ſofort nach dem Gebäude des Staats⸗ 
miniſteriums und nahmen an dem Miniſterrathe Theil, der dort 
unter dem Vorſitz des Fürſten von Hohenzollern ſtattfand und be⸗ 
reits eine Stunde zuvor begonnen hatte. Nach dem Schluß der 
Sitzung gingen der Kronprinz, der Fürſt von Hohenzollern und die 
Minifter v. Auerswald und v. Schleinitz in das königliche Palais. 
Morgen wird der König eine Truppenbeſichtigung auf dem Exer⸗ 
zirplatze bei Moabit abhalten. — Die Königin fuhr heute Nach⸗ 
mittags 4 Uhr nach dem Friedrich Wilhelmshoſpital in der Stra⸗ 
lauerſtraße und nahm, geleitet von dem Kuratorium der Anſtalt, 
dieſelbe in Augenſchein. — Heute Abend iſt die Königin⸗Wittwe 
von Sachſen zu einem mehrtägigen Beſuche ihrer erlauchten 
Schweſter, der Königin Eliſabeth, von Dresden auf Schloß 
Sansſouci eingetroffen. Bei ihrer Ankunft auf dem Anhal⸗ 
ter Bahnhofe waren der Koͤnig und die Königin, der ſächſiſche 
Geſandte, Graf Hohenthal ꝛc. zu ihrer Begrüßung anweſend. — 
Der Prinz Wilhelm von Baden, welcher ſeine Schweſter, die 
Großfürſtin Michael, bei dem Tode der Kaiſerin Mutter von 
Karlsruhe nach Petersburg geleitete und ſeitdem dort verweilte, iſt 
when hier eingetroffen, wird aber am hieſigen Hofe nur kurze 

eit zum Beſuche verweilen und dann die Rückreiſe nach Karlsruhe 
fortſetzen. Heute war der Prinz beim Kronprinzen zur Tafel. — 
Bei den Fürſten W. und B. Radziwill iſt heute große Soirée, in 
welcher auch der Hof erſcheinen will. — Im nächſten Monat ſoll 
Beuth's Denkmal auf dem Platze vor der Bauakademie, neben 
Thaers Standbilde, aufgeſtellt werden. Die Vorbereitungen dazu 
ſind bereits im Gange. — Ein ruſſiſcher Kaufmann, der lange 
Jahre in London gelebt und dort ein umfangreiches Geſchäft betrie⸗ 


ben hatte, jetzt aber wieder ſeinen Aufenthalt in Petersburg nehmen 


will, traf am Sonntag früh auf der Rückreiſe von London hier ein 
Bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhofe fehlte ihm ſein Koffer und, 
ſehr beſtürzt, erklärte er, daß dieſer Koffer ſein ganzes Vermögen 
auf Höhe von 10 Millionen Thaler enthalte. Sofort wurde der 


Telegraph in Thätigkeit geſetzt und auf allen Stationen Nachfrage 


gehalten. Endlich ging geſtern die Kunde ein, daß ein herrenloſer 


Koffer auf einer Extratour angetroffen ſei und Nachmittags mit 
Bei der Ankunft des Zuges 


dem Zuge in Berlin ankommen werde.! 
war der Ruſſe zur Stelle und äußerte eine unbeſchreibliche Freude, 


als er ſeinen Koffer öffnete und den enormen Schatz darin unver⸗ 


ſehrt vorfand. Wie ich höre, hat er dem Ueberbringer ein anſehn⸗ 
liches Douceur gezahlt. — Aus dem Zuchthauſe zu Spandau wurde 


am Montage in Folge eines Gnadenaktes ein Sträfling ſeiner Haft 


entlaſſen, der ſeinen Vater erſchlagen und die Leiche in einen Back⸗ 
ofen geſteckt haben ſollte, und wegen dieſer Gräuelthat, die er je— 
doch niemals eingeſtanden hatte, zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe 


verurtheilt worden war. Eine langjährige muſterhafte Führung 


ſoll ſeine Begnadigung veranlaßt haben. Der Entlaſſene hat ſich 
ſofort von Spandau nach ſeiner Heimath (Provinz Poſen) begeben. 


er Zeitung. 


„im Luſtgarten zu Potsdam 


90. 


In ſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


2 — — fi 


— [Proteſt gegen das deutſche Handelsgeſetz— 
buch.] Die „B. B. Z.“ meldet: Wie uns ſo eben Waigel 
wird, haben Hannover, Hamburg und Bremen, alſo drei bedeutende 
Faktoren der kommerziellen Welt, gegen die Beſchlüſſe der Nürn⸗ 
berger Handels⸗Geſetzgebungskommiſſion, reſp. gegen das aus dies 
ſen Beſchlüſſen hervorgegangene, deutſche Handelsgeſetzbuch, einen 
zum Theil ſehr weit greifenden Proteſt bei der Bundesverſammlung 
eingelegt. 


Oeſtreich. Wien, 15. April. [Oppoſition de 
tage; Benedeks Erlaß.] Der iſtrianiſche Landtag fel. jur 
man vernimmt, prorogirt werden, falls er nicht auf die Ausglei⸗ 
chungsvorſchläge, die ihm die Regierung machen wird, eingeht, 
Baron Burger hat die beſtimmteſten Weiſungen, jeder Ausſchrei⸗ 
tung ze e TIER und für den Fall ausbrechender Tumulte 
ſelbſt den Belagerungszuſtand zu verhängen. Ungarn erlebt tägli 
neue Manifeftationen gegen die Beſchickung des Reichsraths, jo da 
bei dem Druck, den der Terrorismus der Komitate auf den Landtag 
übt, kaum daran zu zweifeln iſt, daß dieſe Verſammlung im Sinne 

jener Manifeſtationen handeln wird. — Benedeks Armeeerlaß über 
die Stellung des Offizierkorps zu den neuen Inſtitutionen erregt, 
wie ſich leicht begreift, in allen liberalen Kreiſen die äußerſte Miß⸗ 
billigung um jo mehr, als er auf die Armee von der entſchiedenſten 
Wirkung iſt. Dem Vernehmen nach iſt von einflußreichen Perſo⸗ 
nen ein Schritt, der jedoch ohne Erfolg geblieben ift, verſucht wor⸗ 
den, um Allerhöchſten Orts eine Rektifikation jenes Erlaſſes herbei⸗ 
zuführen. (B93.) 
„Aus Krakau; Straßendemonſtrationen.] Auch 
in Krakau wurden (wie wir bereits gemeldet; d. Red.) mehrfache 
Verſuche gemacht, die angebliche Trauer der Polen um die War⸗ 
ſchauer Ereigniſſe in demonſtrativer Weiſe öffentlich zur Schau zu 
tragen. Man begann mit Trauergottesdienſt, mit allgemeinem Nie⸗ 
derknien auf öffentlichen Plätzen vor den Heiligenbildern unter Ab⸗ 
ſingung der Lieder „Königin Polens“ und „Gott, der die Polen ꝛc.“ 
Aber die Behörden machten ſolchem Mißbrauch mit religiöſen For⸗ 
men zu politiſchen Zwecken ſehr ſchnell und energiſch ein Ende; der 
Statthalter ließ ſofort Militär einſchreiten und die Sänger mit 
dem Bayonnett auseinandertreiben. Den Juden, die ſich auch dort 
wie in Warſchau, der revolutionären Bewegung ch einen 
de ** 


dur 
Trauergottesdienſt an Glieben 
hat die hieſige Regierung die Weiſung nach Krakau geſchickt 


Bevölkerung erſt vor jedem demonſtrativen Akt bench au wars 
nen und ihr die Folgen vorzuhalten, dann aber, wenn dies 
unbeachtet bleibt, unnachſichtlich gegen jede Ruheſtörung einzu» 
ſchreiten und fie mit aller Energie zu unterdrücken. Den Ab- 
geordneten, welche eben im Begriff waren, zum galiziſchen Land⸗ 
tage nach Lemberg abzureiſen, wurde von der Krakauer Behörde 
dieſe Regierungsweiſung mitgetheilt und ſie ſelbſt aufgefordert, 
zur Aufrechthalkung der Ordnung mitzuwirken. Sie erließen da⸗ 
her vor ihrer Abreiſe einen zur Ruhe ermahnenden öffentlichen 
Aufruf. Die Regierung iſt entſchloſſen, ein Herüberſpielen der 
Warſchauer Scenen nach öſtreichiſch Polen in keinem Falle zu dul⸗ 
den. — Hier beſchäftigt man ſich faſt ausschließlich mit der Schu⸗ 
ſelka-Bergerſchen Angelegenheit. Geſtern Abend wurde dem Ad⸗ 
vokaten Berger unter ungeheuerem Volkszulauf (vergl. unſere 
früheren Telegramme. D. Red.) eine Kagenmufif gebracht, der 
endlich, nachdem ſie faſt zwei Stunden gedauert hatte, die Polizei 
durch ruhiges Zureden ein Ende machte. Die in der Nähe befindli⸗ 
chen Wachen ſind verſtärkt und auch andere Vorkehrungen getroffen, 
um Ruheſtörungen vorzubeugen. Es wäre ſehr bedauerlich, wenn, tro 
der dringenden Mahnung zur Ruhe und Ordnung die Schuſelka ſelbſt 
in den heutigen Abendblättern an die Einwohner Wiens gerichtet hat, 
die Wirkung der Kundgebungen zu Gunſten Schuſelka's durch Un⸗ 
ordnungen, welche der Unverftant hervorruft, kompromittirt würde. 
Schuſelka ſind auch im Laufe dieſes Tages vielfache Beweiſe der 
Sympathie und der Hochachtung (Adreſſen, Deputationen, öffent» 
liche Erklärungen ꝛc.) zu Theil geworden. Die freiwilligen Samm⸗ 
lungen für ihn gewinnen eine weite Ausdehnung und finden elbſt 
in Kreiſen ftatt, die ihm früher faft feindlich gegenüber ſtanden. So 
ſammelt man in den Kaſino's der adeligen Großgrundbeſitzer, an 
der Börfe und unter der haute finance, in der Wiener Kaufmanns⸗ 
halle, an der Univerſität, im Polytechnikum ꝛc. Die letzteren bei⸗ 
den Inſtitute bereiten ihm Vertrauensvota vor. Es hat ſich ein 
eigenes Schuſelkakomité gebildet, welches alle dieſe Gaben zuſam⸗ 
menfaſſen und damit nicht allein das 1 ne Schuſelka's in 
Gainfahrn gegen jeden Angriff ſicherſtellen, ſondern überhaupt die 
Zukunft Schuſelka's vor ähnlichen Kalamitäten bewahren will. Die 
Motto's, von welchen die Einsendungen zur Subskription oft bes 
gleitet find, bezeichnen die Stimmung. — Abends 9 Ühr. Die 
verabredete Kaßenmuſik hat enorme Dimenſionen angenommen. 
Auf dem Kohlmarkt, Graben und Tuchlauben ſteht die Men⸗ 
ſchenmenge Kopf an Kopf, ſo da Wagen nicht mehr paſſi⸗ 


Elb nierig 


ren können. Die Polizeipatrouillen machen ſich nur mit 
Mühe Platz. Von Zeit S Zeit erſchallt ein furchtbares 
Pfeifen, Schreien und Miauen. Dann fährt plötzlich 


ein paniſcher Schreck hier oder dort in die Maſſe, und Alles ſtürzt 
übereinander in die Seitengaſſen, Hausthore und ſonſtige Zufluchts⸗ 

orte, aus denen die Flüchtigen erſt nach und nach wieder zurückkeh⸗ 
ren, um ihre beim Lauf oder Fall verlorenen Hüte zu ſuchen. Man 
ſpricht davon, in — Nacht dem Erzbiſchof Rauſcher eine Katzen⸗ 
muſik zu bringen. Wahrſcheinlich aber werden die Straßen vorher 
gründlich geſäubert werden. — 11 Uhr Nachts. Als die Aufregung 
der dichtgedrängten Maſſen einen Grad erreicht hatte, welcher dem 
ruhigen Zuſpruch der Polizeibeamten unzugänglich zu werden bes 


gann, rückten einige Züge Soldaten (die Offiziere an der Spitze, 
die Trommler in der Mitte) in ſo lang geſtreckten Gliedern, daß ſie 
auf beiden Seiten die Häuſerreihen erreichten, durch die belebteſten 
Straßen. Ihr bloßes Erſcheinen genügte, um den ganzen Auflauf 
zu zerſtreuen. Jetzt ift Alles ruhig. Die Straßen find nur wenig 
belebter, als ſonſt um dieſe ſpäte Stunde. Nur an den Eden in der 
Nähe von Bergers Wohnung ſtehen einzelne Gruppen Neugieriger, 
die man ruhig gewähren läßt. (Pr. 3) 

— [Tagesbericht] Die „Wien. 3.* meldet amtlich, daß 
der Kaiſer mittelſt Entſchließung vom 11. d. für das Königreich 
Galizien und Lodomerien ſammt dem Großherzogthume Krakau 
zum Landmarſchall den Fürſten Leon Sapieha und zu deſſen Stell⸗ 
vertreter den Lemberger griechiſch⸗katholiſchen Weihbischof Spiridion 
Litwinowiez ernannt hat. — Im nicht amtlichen Theil berichtet 
daſſelbe Blatt, daß der Kaiſer mittelſt Entſchließung vom 10. d. 
den Wirkungskreis des Miniſteriums für Handel und Volkswirth⸗ 
ſchaft feſtgeſetzt hat. Hiernach find dieſem Miniſterium zugewieſen: 
die oberſte Leitung der Handels- und Gewerbeangelegenheiten, die 

andels⸗, Gewerbes, See⸗ und Montangeſetzgebung, die Privile⸗ 
gienangelegenheiten, der Marken» und Muſterſchutz, die Induſtrie⸗ 
ausſtellungen, die See- und Flußſchifffahrt, das Quarantaineweſen, 
die Mitwirkung bei Beſtimmung und Regulirung der Zölle, die 
e die Landeskultur und das Forſt⸗ und 
Bergweſen. Eine beſondere Verordnung wird die näheren Be⸗ 
ſtimmungen darüber, ſo wie den Zeitpunkt des Beginnes der Wirk 
ſamkeit dieſes Miniſterlums bekannt geben. — In Prag iſt die 
neue Bürgermeiſterwahl auf Herrn Pfttoß gefallen. Die verfam- 
melte Volfsmenge begrüßte die Bekanntmachung mit einem lebhaf⸗ 
ten Slava. — Am 13. fand in Hermannſtadt der feierliche Einzug 
des ſüchfiſchen Nationsgrafen Freiherrn v. Salmen ſtatt. In den 
Stühlen Broos, Mühlbach und Reußmarkt find die Wahlen bereits 
vorüber, mehrere derſelben, worunter auch Wahlen von höheren 
Beamten, find zu Gunſten der Romanen ausgefallen, obgleich die 
letzteren ſich in Mühlbach und Reußmarkt von den Wahlen fern⸗ 
hielten. — Die Naprifung der Gemeinderathswahlen von Seiten 
des gegenwärtigen Gemeinderathes wird vorläufig nicht ſtattfinden 
koͤnnen, da der Statthalter die vom landesfürſtlichen Kommiſſar 
verfügte Siſtirung auftecht erhält. — Die „Deftr. Ztg.“ ſagt: 
„Freiherr v. Hübner hat alsbald nach ſeiner Ankunft dem Staats: 
miniſter v. Schmerling einen Beſuch gemacht. Die beiden Staats⸗ 
männer find im freundſchaftlichſten Einvernehmen.“ — Als Tele⸗ 
ramm aus Vöslau, 15. April, wird Folgendes gemeldet: „Die 
Gemeinde Gainfahrn erklärt, den Verluſt Dr. Bergers contra 
Schuſelka zu tragen. Gemeinde Gainfahrn.“ — Nach dem „Ma⸗ 
gyar Orszaͤg“ waren von den bisher auf dem ungariſchen Landtage 
erſchienenen 300 Deputirten 118 ſchon im Jahre 1848 Volksver⸗ 
treter, denen nach der Revolution von der öͤſtreichiſchen Regierun 
Prozeſſe angehängt wurden; 40 waren zum Tode oder Ge üngniß 
erurtheilt, hatten ſich aber ins Ausland geflüchtet. Geweſene 
onvedofftziere find 12, Geiſtliche 11, nämlich 6 katholiſche, 2 grie⸗ 
iſche, 3 Fang Magnaten 32. Ein Drittel des ganzen 
örpers beſteht aus Komitals⸗ oder ſtädtiſchen Beamten; fair 
liche Beamte find 2, Baron Horvath und Dobransky. Im Ober⸗ 
Haufe ſitzen 16 Honvedorfiziere und 4 geweſene Staatsgefangene. 
— [Frankreichs Pläne.] Die ‚Dit. Poſt“ jhreibt: 
Wenn man nach dem Tone urtheilt, welchen die offiziöje franzöͤſi⸗ 
ſche Preſſe ſeit Kurzem anſchlägt, ſo möchte man kaum noch zwei⸗ 
feln, daß die Tuilerien beabſichtigen, in dieſem Jahre einen Krie 
herbeizuführen. Die Napoleoniſchen Journale find ungewöhnli 
thätig, um die Leidenſchaften der Maſſe zu entflammen und die 
alte galliſche Kriegsluſt wach zu erhalten; zum Anhaltspunkte die⸗ 
nen ihnen dabei in dieſem Momente die unglücklichen Warſchauer 
Ereigniſſe, für die fie ohne Weiteres die ruſſiſche Regierung ver⸗ 
antwortlich machen; auch das Beiſpiel Ungarns, das gleich Polen 
nach Befreiung ringe, wird herbeigezogen. Charakteriſtiſch iſt in 
dieſer Beziehung ein Artikel der „Opinion Nationale“, welche be⸗ 
kanntlich für das Lieblingsorgan des Prinzen Napoleon gilt. „Die 
Kriſe der Erneuerung, in welcher Europa ſich befindet, kann nur 
auf zwei Arten endigen; entweder eine allgemeine Erhebung, welche 
den ganzen Welttheil mit Blut und Ruinen bedecken wird, oder 
eine friedliche und fortſchreitende Löſung unter dem Patronat der 
Nationen, die ſich an der Spitze der Ziviliſation finden, und der 
Mächte, welche ſchon im Beige der Güter ſind, welche die Anderen 
etft zu erobern trachten. Werden wir Krieg haben? Niemand hat, 
a wir, große Urſache, ihn zu wünſchen; aber wer würde es 
wagen, zu jagen, daß man ihn vermeiden kann? Italien und Rom, 
durch Intriguen der Kardinäle und Franz II. bedroht, ungeduldig, 


Oeſtreich Venedig zu entreißen; die Türkei im Todeskampfe in ſich 
ſelbſt zuſammenbrechend; Polen, ſeit bald einem Jahrhunderte le⸗ 
bendig eingeſargt ſich bewegend und bereit, ſeinen Grabſtein auf- 


zuheben; Ungarn, das müde, dem Despotismus der Habsburger 
als Werkzeug zu dienen, Herr jeiner ſelbſt und ſeiner Armee blei⸗ 
ben will und es müde iſt, Venedig oder Mainz für Oeſtreichs Rech⸗ 
nung zu beſetzen; welche Probleme zu löſen, welche Intereſſen zu 
hüten!* Dieſe Sprache inſpirirter Blätter, dazu die fortwährend 
ſich ſteigernden Rüſtungen in ganz Frankreich, die Aufitellung der 
Truppen längs der großen Bahnen, alles Dies ſind Sympkome, 


welche auf kriegeriſche Tendenzen der dad ace Politik ſchließen 


laſſen. Wohin der Schlag geführt werden oll, das vermag noch 


Niemand zu ſagen. Man ſetzt ſich eben in Bereitſchaft, um von 


jeder Eventualität Nutzen ziehen 
Anſicht e die orientali 

likationen herbeiführen; 
fich tt en, Rußland zur raſchen Anerkennung des Königreichs 
Italien zu bewegen, worauf Frankreich und Rußland zuſammen 
1 zur Abtretung Venetiens gegen Kompenſation in der 

ürkei einladen würden. Nach den Berichten der franzöſiſchen 
Agenten ſei⸗ eine Intervention Oeſtreichs in der Herzegowina und 
in Bosnien unvermeidlich; ebenſo werde England ſeine Seemacht 
zum Schutze der Türkei verwenden. Aus dieſer Situation müſſe 
ein Krieg hervorgehen, in welchem Frankreich und Rußland als 
Alliirte auftreten würden. Dies iſt Pariſer Korreſpondenzen zu⸗ 
folge der Plan, den die ſranzöſiſche Regierung vor Augen hat. Doch 
mülfen wir jofort hinzufügen, daß auch Anzeichen vorhanden find, 
welche nicht auf eine Annäherung, ſondern auf eine gewiſſe Kälte 
in den Beziehungen zwiſchen Paris und Petersburg schließen laſſen. 
Man wäscht in den Tuilerien eine Allianz mit Rußland berbeizu⸗ 
führen, aber man iſt der Erfüllung dieſes Wunſches nicht ſicher, ja 


che Frage werde kriegeriſche Kom⸗ 


0 können. In Paris ſcheint die 


die Regierung Napoleons III. fol nam⸗ 


2 


man fürchtet zugleich das Gegentheil, das Zuſtandekommen einer 
Koalition gegen Frankreich. Die Ereigniſſe von Warſchau können, 
jo jagt man in den Tuilerten, eben jo gut zu einer Verbindung der 
nordiſchen Mächte wie zu einer Revolution führen. Unter dieſen 
Umſtänden, zumal da auch England unabläſſig rüſtet, macht man 
ſich in Frankreich für alle Fälle bereit, häuft Kriegsmaterial auf, 
läßt die Soldaten den Kampagnedienſt üben und wartet die gün⸗ 
ſtige Chance ab; es verſteht ſich, daß dabei Handel und Induſtrie 
eben ſo außerordentlich leiden wie in dem ganzen übrigen Europa. 

— [Theilnahmefür Schuſelka.] Der Wiener Jour⸗ 
nalijten- und Schriftſtellerverein, Konkordia“ hat in ſeiner am 14. 


Franz Schuſelka eingereichte Entlaſſungsgeſuch als Vereinspräſi⸗ 
denten nicht anzunehmen, denſelben zum bleibenden Vereinspräſi⸗ 
denten zu erwählen und ein Komité niederzuſetzen, welches die 
Vollmacht erhält, Schuſelka's Beſitzthum in Gainfahrn gegen jeden 
Angriff ſicher zu ſtellen. In Ausführung des dritten Beſchluſſes hat 
das Schuſelka⸗Komité bereits die erſten, jede Gefahr abwendenden 
Schritte gethan. Weiter gedenkt das Komité, ſobald die hierzu 
geſetzlich erforderliche Erlaubniß des Miniſteriums eingegangen fein 
wird, eine öffentliche Subskription einzuleiten, um damit die Mittel 
für ſeine Zwecke zu gewinnen. Es ſind bereits eingegangen: Vom 
Wiener Journaliſtenverein 500%, von der Redaktion der „Preſſe“ 
ebenfalls 500 Fl. f 
Aus dem Landtage.] Eine nicht unintereffante Epi⸗ 
ſode wird aus der Sitzung des niederöſtreichiſchen Landtages mit⸗ 
getheilt. Als am Tage der Publikation des Proteſtantenpatents der 
evangeliſche Superintendent Gottfried Franz in den Sun ban 
trat, erhoben ſich die bereits anweſenden Prälaten von Mölk und 
Kloſterneuburg, gingen auf den Eintretenden zu, drückten ihm die 
Hand und beglückwünſchten ihn ob der am heutigen Tage den Be⸗ 
fennern des evangeliſchen Glaubens zu Theil gewordenen Autono⸗ 
mie. Der Superintendent Franz drückte ſichtlich gerührt ſeinen 
Dank für die ihn ebenſo erfreuende als überraſchende Theilnahme 
zweier katholiſchen Geiſtlichen aus. Dieſer Vorfall hat nicht are 
in gewiſſen hohen geiſtlichen Kreiſen Senjation zu erregen. (F. J.) 
— [Vom Landtage; neues Preßgeſetz.] Der hieſige 
Landtag hat zum erſten Mal einen Regierungsantrag abgelehnt. 
Die Regierung wollte nämlich, daß der Landtag, um eine Störung 
in den Geſchäften zu vermeiden, einen Ausſchuß mit unbeſchränkter 


Vollmacht einſetzen ſolle, der mit der Staatsverwaltung das Bud⸗ 
get für 1862 feſtzuſtellen habe. Dies hielt der Landtag für verfaſ⸗ 
ſungswidrig; er hat daher ſelbſt eine 2 und allgemeine 
Prüfung des Budgets vorgenommen und nach Maaßgabe des Vor⸗ 
jahres Marimalanſchlage feſtgeſtellt, die einſtweilen nicht überſchrit⸗ 
ten werden dürfen, dagegen die Spezialprüfung der einzelnen Ru⸗ 
briken und Poſitionen dem Ausſchuß überlaſſen. Im Landtage iſt 
jetzt ein Geſetz über Unverantwortlichkeit der Abgeordneten einge⸗ 
bracht. — Im Juſtizminiſterium wird ein neues Preßgeſetz als Vor⸗ 
lage für den Reichsrath ausgearbeitet. Man ſagt, es ſei darin das 
Aufgeben aller Adminiſtrativsmaaßregeln und ſelbſt des Konzefs 
ſionsweſens als Grundſatz aufgestellt. (Sp. 3.) 


— [Die un iſch⸗ ge.] Eine Konzeſſion an Un⸗ 
ar welche die Eindeit der Monarchie zerſtört, würde einen 


eftigen Ausbruch der hertſchenden Stimmung zur unmittelbaren 
Folge haben, welche ohnehin gegen die Magyaren äußerſt gereizt 
iſt. Alle gegentheiligen Angaben, als wenn irgendwie Sympathien 
bei Liberalen oder Konſervativen, bei Slaven oder Deutſchen, bei 
Konkordatsleuten oder Juden für die Magyaren ſeit dem 20. Ok⸗ 
tober und namentlich ſeit ihren Komitatsbeſchlüſſen vorhanden wä⸗ 
ren, find der Wahrheit ſtrikte entgegen. Die Magyaren machen 
daher große Anſtrengungen, ſich die Allianzen mit den Serben, Kroa⸗ 
ten und Rumänen zu ſichern, da ſonſt ihr eigener Landtag in 
Peſth nur einen Rumpf darſtellen würde. Die ſiebenbürgiſchen 
Deputirten werden nicht auf dem magyariſchen Landtag erſcheinen, 
falls fie nicht eine verkehrte Politik oder eine Hofintrigue dahin 
treibt; die Sachſen und Rumänen ſträuben ſich gegen die Majori⸗ 
ſirung durch die Magyaren; auch die Slovaken ſtellen bereits ihre 
Bedingungen, unter welchen allein ſie an der Oppoſition gegen 
die Wiener Regierung fortgeſetzt theilnehmen. Die Magyaren, welche 
der öſtreichiſchen Regierung am heftigſten mit dem Vorwurf der 
Zentraliſation an den Leib rücken, ſind nun in der Lage, als Zen⸗ 
traliſten auftreten zu müſſen, wenn ſie überhaupt eine Exiſtenz er⸗ 
ringen wollen. Alle partes adnexae ſollen nach Peſth, und nur 
nach Peſth ſtrömen, Peſth allein ſoll ſie regieren, und die magya⸗ 
riſche Sprache wird zur Reichsſprache erhoben. Und dieſer Neubil- 
dung, die den Racen- und Sprachenkampf in ihrem Schooße trägt, 
ſoll die Regierung ihre Autorität und ihre Sanktion verleihen! Das 
iſt unglaublich, und dennoch fürchtet man es. (N. 3.) 

— [Wohlthätige Stiftungen.] Der Kardinal Erz⸗ 
biſchof v. Haulik in Agram, welcher am 6. Mai ſein 50 jähriges 
Prieſterjubiläum feiern wird, hat an den Kaiſer ein Schreiben ge⸗ 
richtet, um die Beſtätigung zur Verwendung ſeines Vermögens für 
wohlthätige Stiftungen nachzuſuchen. Er ſagt darin: die Kirchen⸗ 
geſetze bezeichnen die Einkünfte der Bisthümer als Patrimonium 
pauberum, und dieſe Beſtimmung ſolle denn auch ſein 80,000 Fl. 
betragendes Vermögen erhalten. Für Agram habe er in den vier⸗ 
undzwanzig Jahren ſeiner Verwaltung dieſer Diözeſe bereits viel 

ethan, und daher wolle er nun auch andere Orte derſelben beden⸗ 

en. Er beſtimme für Warasdin 12,000, Karlſtadt 12,000, Pozeg 
8000, Kreutz 8000, Kopreinip 8000, für jeden der vier Stationd- 
orte der Militärgrenze: Velovar, Neu Gradiska, Petrinia und 
Glina, endlich für die Ortſchaft St. Georg je 6000, zuſammen 
30000, in Allem alſo 80,000 Fl., wovon die Zinſen jährlich an 
Hausarme vertheilt werden ſollen. 


Prag, 13. April. [Straßenkrawall.] Geſtern Abend 
zogen die Tauſende, welche die Deputation nach Wien beim Bahn⸗ 
bofe erwartet hatten, von da gegen die Kolowratſtraße und folgten 
der Muſilkapelle des bürgerlichen Grenadierkorps. Die Molive 
aus volksthümlichen Liedern, welche die Kapelle hören ließ, wurden 
mit lauten Beifallsbezeugungen aufgenommen. Die Volksmaſſe, 
welche von Zeit zu Zeit in Slawarufe ausbrach, wurde immer 
größer und konzentrirte ſich am Brückel und am Roßmarkte, wo es 
etwas tumultuariſch herging, ohne daß die Straßendemonſtratio⸗ 
nen meiſt ſehr junger Leute irgend einem beſtimmten Gegenſtande 
gegolten hätten. Auf das Zureden der Polizeiwachmannſchaft 
und einiger junger Männer zerſtreute ſich gegen 9 Uhr die Menge. 
Das Ganze hakte den Charakter der Straßendemonſtration vom 


d. M. abgehaltenen Generalverſammlung beſchloſſen, das von Dr. 


vorgeſtrigen Tage. Die Maſſen zogen dann nach der Bürgermeiſtet⸗ 
wahl vom Altſtädter Rathhauſe „Hej Slowane“ ſingend un 
‚Slawa* rufend nach dem Roßmarkte zur Wenzelsſtatue, dan 

ging der Zug nach dem Hauſe des Herrn v. Haaſe, wo man — 
Kaßenmuſik aufzuführen anfing. Man wollte weiter zur Jude 4 
ſtadt ziehen, was aber auf die Vorſtellungen einiger beſonnene 

Studirenden unterblieb. 

Krakau, 14. April. [Galiziſche Zuftände) In Folge 
der in jüngſter Zeit gemeldeten Vorgänge hat der hieſige Kreisver, 
ſteher folgende Proklamation an den Straßenecken anheften laſſen 
„Seit einigen Tagen finden unter dem Scheine kirchlicher Geſang 
und Andachten auf öffentlichen Plätzen politiſche Demonſtrationen 
ſtatt, welche die Ruhe der Stadt in hohem Grade gefährden Au 


politiſchen Demonftrationen und Zuſammenrottungen, welche die 


Ruhe der Stadt gefährden, ſind unterſagt. Was in dieſer Hinſicht 
bereits vorgegangen iſt, zwingt mich hiermit in Erinnerung zu brif 
gen, daß die bindenden Vorschriften ähnliche Demonſtrationen Der 
bieten, und daß ich, im Falle, daß dieſe meine in wohlmeinende 
Abſicht erlaſſene Warnung erfolglos bleiben ſollte, genöthigt ſein 
werde, nach der Strenge der eigentlichen Vorſchriften zu verfahren 
und das um ſo ſicherer, als ich, um das Wohl dieſer Stadt beſorg! 
ein derartiges geſetzwidriges Verfahren ferner nicht dulden kaun, 
Ich zähle übrigens mit Sicherheit bei der Erhaltung der rechtmäßl 
gen Ruhe und Ordnung auf den bekannten Takt des größeren Thel 
les der hieſigen ehrenwerthen Bürger, und hege die Ueberzeugun 
daß es ihr Beſtreben ſein wird, ihren ganzen Einfluß dahin auszu' 
üben, daß ähnliche Unruhen, wie bisher, ohne Gewaltmaaßregell 
anwenden zu müſſen, nicht mehr vorkommen mögen, und daß Kol 
flikte, deren gewichtige Folgen leicht vorhergeſehen werden können, 
nicht mehr ftattfinden. Krakau, 12. April 1861. Friedrich Ritter 
v. Vukaſſovich, Hofrath und Kreisvorſteher.“ Zugleich 
das bereits bekannte Verbot, politiſche Trauerabzeichen zu tragen 
an den Straßenecken affichirt, aber der geſunde Sinn der Bürgel 
ſchaft war in Wirklichkeit dieſen Verordnungen bereits vorausgeeil 
Alle erkannten es als die wichtigſte Aufgabe, die hieſige Bevölkern 
vor derartigen Kataſtrophen wie in Warſchau zu bewahren, und all 
gegen Abend wieder Menſchenmaſſen den Ring füllten und auch za 
reiche Militärpatrouillen ſichtbar wurden, eilten die angeſehen 
Bürger dahin und beſchworen die Menge, ſich zurückzuziehen. Diele! 
Aufforderung wurde bereitwilligft Folge geleiſtet und fo zerftreuff 
ſich Alles in größter Ruhe. 5 
Lemberg, 15. April. [Der Landtag! wurde heute nach 
vorhergegangenem Gottesdienſte in den Kirchen beider Riten um 
12½ Uhr Mittags unter ungewöhnlichem Volksandrange rohe 
Nachdem die Wahl des Landmarſchalls zum Abgeordneten du 
Akklamation als 
wie der Landmarſchallsſtellvertreter beeidet, Sr. k. k. Apoſto (9 
Majeſtät ein Vivat ausgebracht und die Abſendung einer Dau 
adreſſe mit Akklamation beſchloſſen. 


Sachſen. Dresden, 16. April. [Aus der Kammer) | 


Die vierte Deputation der Zweiten Kammer hat in e 

er die Beſchwerde de n Stad. a 

zu Dresden und Rittergutsbeſißers zu Thum, Dr. mr . u 
wig, feine, wegen Beteiligung an den Maiereigniſſen 1849 er 
Remotion von der Advokatur und Notariatspraxis betreffend, 
Gutachten dahin abgegeben, dieſelbe, obwohl die Veranlaſſung 
den Zeitverhältniſſen geringfügig erſcheine, als formell berechtigt au 
ſich beruhen zu laſſen, dagegen der Kammer ferner anzurathen, daß 
Staatsregierung gegenüber dem Wunſche Ausdruck zu ge 
die nachtheiligen geſetzlichen Folgen, welche die verübten un 
hendlich beſtraften politiſchen Verbrechen des Jahres 1849 nad |! 
gezogen haben, durch einen allgemeinen Gnadenakt bald bejeitig 
werden mögen. (2. 3.) 


Heſſen. Kaflel, 16. April. [Prof, Jordan t Gel 
Nachmittag ſtarb hier nach langem Krankenlager im Alter von 6 
Jahren der bekannte Profeſſor Sylveſter Jordan. I a 

Holſtein. ends burg, 16. April. L Räum 
Rendsburgs.] Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß man 
niſcherſeils für den Kriegsfall (vielleicht auch ſchon im Fall de 
bloßen Exekution) Rendsburg ganz aufzugeben gedenkt. Dem 4 
nehmen nach hat die dortige Artillerie (2, Regiment) Marſchber 
ſchaftsbefehl erhalten. Auch die Familien der Offiziere werden d 
Stadt verlaſſen. Die holſteinſche Mannſchaft der Batterien f 
einberufen. (Pr. 3.) 105 


Großbritannien und Irland. uf 

London, 15. April. [Tages nachrichten] Am Som 
abend Abends fand in St. James⸗Hall ein Diner der Londoner 
willigen Schügenbrigade unter Vorſitz ihres Befehlshaberg, 1 
Herzogs von Cambridge, ſtatt. Se. Königl. Hoheit ſprach Ni, 
dieſer Gelegenheit mißbilligend über ein großes Scheingefe one 
weiches ein Theil der hauplſtädiiſchen Freiwilligen am Ofen 7, 
tage veranſtaltet halte, indem er bemerkte, wenn man von den Öl 7 
willigen in ihrem jetzigen Stadium der Ausbildung ve ano 
artige künſtliche Manöver auszuführen, jo wäre das unf. 
nig, wie wenn man von einem Kinde, das noch nicht gehen könn 
verlange, daß es laufe. In der That ſoll auch das Scheingefech 
bei Brighton kläglich genug ausgefallen ſein. eie Gintommen, 
fteuer ſoll für Einfommen über 150 Pfp, von 10 P. auf 9,9. bel 
abgelegt werden, für Eintommen von 100 Pfd. auf 6 P. pr. ar 
Außerdem beabſichtigt der Sprecher det Schaßkammer mehrere (de 
niger erhebliche Herabſezungen von Abgaben einzuführen, m 
einſchließlich der Aufpebung der Papierſteuer zuſammen ſich a 
1,515,000 Pfd. belaufen. 


Es würde ſich nach dieſen Herabſetzun 
gen noch immer ein Ueberſchuß der Einnahmen ae 115 Ausgaben 
von 408,000 Pfd. ergeben. Die Finanzvorlage wurde vom une 
hauſe mit Beifall aufgenommen. — Am vorigen Freitag ſtarb MM 

langer Krankheit auf ſeinem Landgute Cronhill bei Sbrewoburd 
Lord Berwick, der Fünfte ſeines Titels, im Alter von 61 aber 
Derſelbe war einer der erſten Viehzüchter Englands, ein höͤchſt ei te 
ger Mechaniker und ein vortreffliher Schüge. Um Politik kümmen 
ex ſich wenig oder gar nicht. — Der Ertrag der verschiedenen heat 
Gladſtone im vorjährigen Budget Ga Pennyſtempe 15 
den Erwartungen bei Weitem nicht entſprochen. Auf alle imp 1 
ten und exportirten Colli ſollte ein Pennyſtempel geklebt werden 
und davon erwartete der Schatzkanzler eine Nettorevenue von bloß 
deſtens 300,000 Pfd. Statt deſſen betrug die Einnahme 


ültig anerkannt worden war, wurde derſelbe, (“ 
0 außen 


130,000 Pfd. Andere in ähnlicher Weiſe dekretirte Pennyſtempe⸗ 
nude, von denen er je 100,000 Pfd. erwartet hatte, brachten ihm 
loß 9000 und 5000 Pfd. ein. — Bei dem letzten Meeting des 
Komite'z zur Unterftügung der Nothleidenden in Indien berechnete 
Nie John Lawrence, daß im Ganzen 2,000,000 Menſchen in In: 
den ſich in der dringendſten Gefahr des Verhungerns befinden. 
Piel Gefahr werde volle 8 Monate dauern; und für weniger als 
Sh. die Woche ſei es unmöglich, ſelbſt dem genügſamen Hindu, 
Nur das nackte Leben zu retten. 1,500,000 Pfd. oder 2,000,000 
Aren gar nicht zu viel, auf die Speiſung der Brotloſen zu ver⸗ 
benden, und er wünſche, daß in England mindeſtens einige Hun⸗ 
erttauſend Pfund geſammelt werden könnten. — Vor einigen Ta⸗ 
den fand in London ein zahl⸗ und einflußreiches Meeting ſtatt, um 
Yan die wieder im Unterhauſe eingebrachte Bill zur Veränderung 
er Ehegeſetze (Ehe mit der Schweſter der verftorbenen Gattin) zu 
Mititen. Vizekanzler Sir W. Page Woode „ſaß vor“. Reden hiel⸗ 
J. Napier, Mr. B. Hope, Mr. Colquhone und der Biſchof von 
alisbury. — Die legten Nachrichten aus Neuseeland (11. Febr.) 
Agen zu der Annahme, daß der von einem großen Theile der 
Valkatoes unterſtügte Eingebornenſtamm der Nyatiamo's entſchloſ⸗ 
war, den Kampf gegen die Koloniſten hartnäckig fortzuſetzen. 
Pemisſtens war der engtildhe Befehlshaber auf der Inſel, General 
k katt, dieſer Anſicht und traf Vorbereitungen zur Eröffnung eines 
delmäßigen Feldzuges. — Nach einer Londoner Korreſpondenz im 
Reds Mercury“ wird an der Nore (Themſemündung) ſeit zwei 
onaten an einem Paar Feſtungswerken gearbeitet, die in dieſer 
Men Friſt beinahe ſchon vollendet find, jo daß in wenigen Tagen 
Geſchüß darin aufgepflanzt werden ſoll. Es find 100pfündige 
ſtrongs. Die Forks wurden, ſagt der Korreſpondent, ſo raſch 
dert, weil man fie nach dem Tottleben'ſchen Prinzip anlegte. 
ler Erdwerke follen ſich auf beiden Ufern unter dem wogenden 
Kae mehr verbergen, als der Vorüberfahrende ahnen kann. Ueber⸗ 
fa ſoll die Themſe ſo gewaltig befeſtigt ſein, daß das kecke Stück⸗ 
an De Rupter 's heutzutage von keinem feindlichen Admiral ver⸗ 
t werden könnte. — Die Nachricht, daß Mazzini England ver⸗ 
bia var iſt unrichtig. Er befindet ſich in London. — In Dublin 
w ch Sonnabend Nacht ein Feuer aus, in welchem von den Be⸗ 
Soner eines einzigen Hauſes 11 verbrannt ſind. In London, in 


falle. une, ſind beim Brand eines Wohnhauſes drei Kinder 


5 Liverpool, 14. April. [Deutſcher Klub] Am Mitt⸗ 
ch, 8. d. M. fand in den auf das Geſchmackvollſte ausgeſtatteten 
umlichkeiten des e auſes, 7 Sandon Terrace 15 

ule Street, die feierliche Eröffnung unſeres von den hieſigen 

utſchen gegründeten Union Klub flatt. Etwa 120 Mitglieder 
ten ſich zur Theilnahme an der Feſtlichkeit eingefunden. Kauf⸗ 
ann Prange, Präfident des proviſoriſchen Komité's, eröffnete die 
ia andlungen ſtatutengemäß mit einer engliſchen Rede. Darauf 


th i 
t. Rev. A. S. Steinthal, Mitglied des Komité“s, auf und be⸗ 
erkte, wie er als geborner Engländer, aber Abkömmling und 
eund der deutſchen Nation ſich dieſer im Kleinen hier angebahn⸗ 
Union doppelt freue, der hoffentlich wohl bald die thatſächliche 
n im weiteren deutſchen Vaterlande folgen werde. Als Drit- 
iff D. Ihne aus Barmen das Wort. Er ſprach unverhohlen 
dauern darüber aus, daß der Klub nicht ein ausſchließlich 
der habe werden können, meinte aber, auch die Vereinigung 
ie derſchiedenen Nationalitäten in dieſem verhältnißmäßig klei⸗ 
Freiſe berechtige zu den ſchönſten Hoffnungen für die Zukunft 
md ubs, und gemeinſam möge man den Geiſt des Liberalismus 
der nationalen Einigung nähren, der eben jetzt durch die ganze 
5 auſe. Der nächſte Redner war Herr Jacobskötter aus 
Un len, Mitglied des hieſigen deutſchen Liederkranzes, welcher 
mean ſeines begabten Direktors, Herrn Johannes Wein⸗ 
mer aus Köln, viel zu der gehobenen Stimmung des Feſtes bei⸗ 
N ch ein engliſcher Advokat ließ ſich vernehmen. Er pries 
A Meiheihaften Ausdrücken das ſchöne Beiſpiel, welches die hier 
Du en Ausländer den Engländern durch Errichtung dieſes Klubs 


n 


. und hob namentlich hervor, daß die alteren Liverpooler 
den zwar ſehr ſchöne Klubs hätten, daß aber deren Organisation 
auch Antritt der jüngeren Enyländer verhindere und er deshalb 


Yan. erzeugt ſei, daß in Kurzem die Mitgliederzahl der Union 
ten ch auch durch ſeine jüngeren Landsleute werde vermehrt 
0 ue. Was die Raäumlichkeuen des Geſellſchaftsbauſes betrifft, 


ae aten die ben Leſezimmer, Speiſeſaal, allgemeines Geſell⸗ 
beten, Rauch- und Spielzimmer, in welchem auch der Geſang⸗ 
10 20 wöchentlich feine Uebungen halt, Billardzimmer, Zimmer 
10 bhaltung von Verſammlungen ꝛc. Auch werden vorausſicht⸗ 
dan einem der Zimmer die Mitglieder, des Nationalpereins ihre 
wumenkunfte abhalten. Bei der am 8. d. Mis. ſtattgefundenen 
Alien Genergloeiſammtung ging, mit Ausnahme des oben 
anten Herrn Steinthal, ein ganz deutſches Komité von 15 
Liedern aus der Waplurne hervor, wodurch denn auch die Be⸗ 
tung Derjenigen, welche in der Zulaſſung von Engländern und 
ten Ausländern zum Union-Klub den Keim des Todes für 

| . Element zu erblicken wähnten, aufs Beſte widerlegt 
x 1 3) 
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Fate any hat während ſeiner Geſandtſchaft in 
Ne 


niſtrationsſyſtem, die Preſſe und die Rednerbühne nach 
b 5 Er hatte Graf Perſiguy aber als 


deen dem gu unabgeſchloſſenen Revolution befindet, daß die ee 
| (lien ee — gegenüberſtehen, und daß das Kaiſerkhum entweder nur mit 


90 7 
TEN Politifche Lage des Kalſerthums it daher jeit dem November. des 
es, wo man die Reformen begonnen hat, weſentlich dieſelbe geblie⸗ 
en dülmiſten, die unter dem Julikonigthum vollftandig Fronde ge. 
gebenden dan nian Thyell ſchon ſeit 1852 in die Adminiftration oder in 
Ne betrachte per getreten weil ſie dag Kaiſerthum gleichſam als neu⸗ 
Welte dene de ee welchem dich ein deln nichts vergiebt, und 
im Reize des Geſchäflslebens, theils dem Hintergedanken nicht 


3 


widerfteheh konnten, daß es gut ſei, vorkommenden Falles gleich im Sattel zu 
ſizen. Die Hoffnung, daß die jüngſten Reformen die Parteien vollſtändig zer⸗ 
ſetzm und die Koryphäen der Nation den Staatsgeſchäften zuführen werden, iſt 
aber fehlgeſchlagen, und dieſes Reſultat hat eine unberechenbare Wirkung auf 
die franzöſiſche Politik ausgelbt, die nämlich, den Schwerpunkt des Kaiſerthums 
deſto entjchienener in der Demokratie zu ſuchen. So lange in Frankreich aber 
noch dynaſtiſche Fragen möglich ind, fo lange kann keine Regierung an eine politiſche 
Dezentralnation denken, und ſo konnte auch die vorliegende nur eine adminiſtra⸗ 
tive ſein. Als ſolche iſt die Reform immerhin bedeutend, wovon man ſich leicht 
überzeugen kann, wenn man ſieht, daß die Präfekten fortan in fünfzehn ver⸗ 
ſchiedenen Fällen der Genehmigung des Miniſters des Innern, in acht des Mini⸗ 
ſters für die öffentlichen Arbeiten und in vier des Finanzminiſters nicht bedürfen; 
einer noch viel längeren Reihe von Nebenbeſtimmungen, in denen auch die 
Unterpräfekten freie Hand haben und die gleichfalls namhaft gemacht ſind, nicht 
zu gedenken. — Zur Würdigung des Briefes von Garibaldi an den Kammer⸗ 
präſidenten Ratazzi (j. Nr. 89) mögen folgende auf Privotnachrichten ſich 
ſtützende Erläuterungen dienen. Garibaldi ſucht die Anklage, das Parlament 
beleidigt zu haben, von ſich abzuwälzen; aber ſein Schreiben giebt den merk⸗ 
würdigſten Beleg zu dem Zwieſpalte, in welchem er ſich nicht allein mit dem 
Miniſterium, ſondern mit allen nur einigermaßen gemäßigt Gelinnten 
im Lande befindet. Nachdem nämlich der König ſich ſelbſt vergeblich bemüht 
hat, Garibaldi von der Idee abzubringen, feine ſogenannte frühere 
Armee zu reorganiſiren, legt er das Projekt dazu direkt dem Parlamente vor. 
Nimmt dieſes den Geſetzenwurf an, ſo muß das ganze Ministerium Cavour 
ſich zurückziehen, es müßte denn anders, was ſehr unwahrſcheinlich iſt, ſich zu⸗ 
le für das Projekt ausſprechen. Wird es verworfen, fo wird Garibaldi ſch 
wieder wie Achilles in fein Zelt zurückziehen. Graf Cavour hat bewieſen, daß 
es ihm nicht an Energie fehlt: ſeiner Ueberzeugung nach hat kein Bürger im 
Staate, ſelbſt der größte nicht, das Recht, gegen die Regierung und die Lan⸗ 
desvertretung ade in dieſer Weiſe aufzutreten. Angeſichts der Erklärung 
Oeſtreichs, das Eindringen Garibaldiſcher Freiſcharen als einen Kriegsfall zu 
betrachten, und der Erklärung Frankreichs, im Falle einer Provokation gegen 
Oeſtreich Italien ſeinem Schickſal zu überlaſſen, konnte Cavour allerdings an 
die 91 5 Nothwendigkeit denken, Garibaldi unter gewiſſen Umſtänden ver⸗ 
155 zu laſſen. Die parlamentariſche Initiative kann man ihm jedoch nicht 
treitig machen. Erklärt ſich aber das Parlament gegen ihn, und ſetzt er feine 
Agitationen dennoch fort, jo wird Graf Cavour die Verhaftung Garibaldi's 
wahrſcheinlich zu einer Portefeuillefrage erheben. (Pr. 2.) 

— (Tagesbericht.] Neben der Petition, welche, vom Komité für 
Syrien aufgeſetzt, jetzt uberall zur Unterzeichnung aufliegt, iſt jetzt eine andere 
in Umlauf geſetzt, W e umgekehrt die Expeditionstruppen aus Syrien 
abberufen wiſſen will. enn die Reglerung auch die erſtere bezünſtigt, wird 
fie billiger Weiſe dieſe zweite doch dulden müffen, da fie ja ſonſt von der allge⸗ 
meinen Abſtimmung ſo viel Weſens macht. — Der „Moniteur“ meldet heute, 
daß der Kaiſer geſtern den perſiſchen Geſandten am engliſchen Hofe, Mirza 
Djafer Khan, der ſich hier einige Tage aufhält, fo wie auch eine von Lord 
Cowley vorgeſtellte Deputation des Londoner Thierſchutzvereins, welche eine 
Adreſſe überreichte, empfangen hat. — Die Summe der Schatzbons, welche 
gegenwärtig ausgegeben wird, ſoll durch eine „ des Finanzminiſters 

ch bis auf nahe an 300 Millionen Fr. belaufen. — Graf Zamoyski, der War⸗ 
ſchau verlaſſen hat (), wird in Paris und London erwartet. — General Bixio 
reift heute Abend von hier nach Turin zurück. Vimercati iſt nach Turin abge- 
reiſt. — Es iſt abermals das Gerücht von Unterhandlungen betreffs einer Räu⸗ 
mung Roms verbreitet. — Oeſtreich ſchickt, wie man hier erfahren hat, neue 
Regimenter nebſt Artillerie nach Italien. — Die Londoner Friedensgeſellſchaft 
hat 8 das franzöſiſche Volk eine Adreſſe veröffentlicht, worin die Gefühle 
der Bundesgenoſſenſchaft und des Vertrauens zwiſchen den beiden Völkern aus⸗ 
Bu find; an zahlreicher Zuſtimmung in Frankreich wird es nicht fehlen. — 
m „Deoniteur* zufolge fand am 14. April Morgens 7 Uhr dad Thermo. 
meter in Riga auf 0, in Stockholm auf — 0,8, in Helfingfors und Moskau auf 
3,1, in Petersburg auf — 5% und in Haparanda auf — 12,2; dagegen in 
Paris auf +7,69, in Turin + 15 und Alicante + 170. 

— [Prinz Napoleon und die Broſchüre des Herzogs von 
Aumale.] Prinz Napoleon hat, wie man vernimmt, in einem Briefe den 
Kaiſer erſucht, die Broſchüre des Herzogs von Aumale nicht zum Gegenſtande 
einer gerichtlichen Unterſuchung machen zu laſſen. Es iſt ſogar kaum wahr⸗ 
ſcheinlich, ee Verleger und der Dan weiter verfolgt werden, obglei 
nach dem Ge seine Oct nicht mit ſchlag belegt werden kann, ohne da 
ein nachfolgendes richterliches Erkenntniß diese Maaßregel beſtätigt oder an⸗ 
nullirt, reſp. die Schrift wieder freigiebt. Anfänglich war im Miniſterrathe 
die Rede davon, die Sache vor den hohen Gerichtshof zu verweiſen und den 
Herzog von Aumale in contumaciam zu verurtheilen. Dieſer Vorſchlag wurde 
jedoch von dem Kaifer zurückgewieſen. Prinz Napoleon arbeitet, wie beſtimmt 
vetſichert wird, an einer Erwiderung auf den Aumale'ſchen Angriff. Seine 
Reiſe nach Italien ift vorläufig ganz eingeſtellt, wie er denn überhaupt für 
die nächſte Zeit auch die anderen Reiſen, die er antreten ſollte, aufgegeben zu 
haben ſcheint. 

— [Die Broſchüre des Herzogs von Aumale; die römiſchen 
Eiſen bahnen] Eine wahrhaft bonapartiſtiſche Jagd raſte in dieſen Tagen 
durch die Buchläden und die Kaffeehäuſer. Es galt, den Brief über die Ge⸗ 
ſchichte Frankreichs abzufaſſen, den der Herzog von Aumale an den Prinzen 
Napoleon gerichtet (J. unjere geſtr. Pariſer I Korr.; d. Red.). Es iſt das erſte 
Mal, daß die Pollzei in einem ſo draſtiſchen Falle zu ſpat kommt, 40,000 
Exemplare befinden ſich bereits in Privathänden. Der Kaiſer, jagt man, habe 
gezögert, den vom Prinzen nachgeſuchten Befehl zur Beſchlagnahme zu eriheir 
len, er hat ihn erſt ertheilt, als die Ausführung ohne Wirkung bleiben mußte. 
Man ſieht, wie Recht der Prinz hatte, als er im Senat ſagte: die Napoleons 
halten immer treu zuſammen. „Die Napoleons!“ ruft Henri d'Orleaus höh⸗ 
nend aus. „Am Tage nach dem Prozeß Patterſon ſetzt dieſer Plural ein. 
germaßen in Erſtaunen.“ Auch der perſöntiche Muth des Prinzen, für den 
ſchon ſeit dem Krimmkriege nicht Jedermann ſchwören möchte, wird von dem 
Herzoge von Aumale in den Kreis ſeiner Betrachtungen gezogen: „In pomp⸗ 
haſten Phraſen“, jagt die Broſchüre, „sprechen Sie heute vom 2. Dezemver. 
Unter den Getreuen, die an jenem Tage herbeieilten, ſich dem Glücke des 
neuen Dittators zu weihen, wurden Sie nicht erblickt. Unter den Vertretern 
des Volks, die gegen den Umſturz beſchworner weſetze Verwahrung erhoben, 
waren Sie allerdings auch nicht. Wo waren Sie eigentlich??“ Der Herzog 
beaniwortet dieſe Frage durch eine aus jenen Tagen ſehr verbreitete hiſtoriſche 
Remimiſcenz. Der Prinz vom Berge kannte die Schlupfwinkel der Republi⸗ 
kaner, man traute ihm wie einem Mitverbündeten, und dieſes Zutrauen recht— 
fertigte er in der Blutnacht des Dezember, um die Polizei in die Verſamm⸗ 
lungsorte feiner Freunde zu führen und ſie verhaften zu laſſen. Auf dieſen 
wenig ehrenvollen Antheil des tapferen und beredten Prinzen Ipielt der Herzog 
bei dieſer Gelegenheit an. „Sie höhnen“, ſagt er, „meinen Großvater, daß 
er ſich zu den Republikanern geſetzt hatte. Nun Philipp von Orleaus ging ans 
dem Konvent auf das Schaffot, Sie ſtiegen von der Montagne herab, um den 
Palaſt zu uſurpfren, in dem jener geboren war.“ Es iſt bei allem guten Wil⸗ 
len, den der Kaiſer ſo oft gezeigt hat, feinem Vetter in den Augen der Welt 
Etwas von dem Werthe zu nehmen, den er ſich ſelbſt und den ihm ſeine 
Freunde beilegen, dennoch unbegreiflich, wie dieſe Broſchüre bat verbreitet 
werden können. — Die Verbindung der römiſchen Eiſenbahnen mit der Caiſſe 
Mirés giebt der Kataſtrophe dieſer Bank einen internationalen Charakter. Es 
können in dieſer induſtriellen Frage möglicherweiſe Erörterungen erhoben wer, 
den, welche die Rechtmäßigkeit des Königreichs Italien der Entſcheidung des 
Handelstribunals unterſtellen könnten. Die pfemonteſiſche Regierung weigert 
ſich, den Beſchlaß, durch welchen die Aktionäre in ihrer Generalverſammlung 
im Auguſt 1858 das Aktienkapital reduzirten, um Obligationen emittiren zu 
önnen, anzuerkennen, fie will ihn annulliven. Weder die Aktionäre, noch die 
Liquidateurs der Caſſſe Mirés werden ſich dem Beſchluß der Turiner Regle⸗ 
rung unterwetfen wollen, und es ift ſehr wahrſcheinlich, daß bei einer recht“ 
lichen Behandlung der Angelegenheit die Kompetenz Piemonts, in dieſer Ange 
legenheit Entſcheidungen zu treffen, angegriffen werden wird. (B 3.) 


[Beziehungen zu Rußland.]. Das umgehende Gerücht von 
einem Zerwürfniſſe, das die Folge A lebhaften Sorte zwiſchen dem 
Grafen von Kiſſeleff und Herrn v. Thouvenel geweſen jei, iſt offenbar eine 
Uebertreibung; alle Wahrſcheinlichtelt hat es dagegen für ſich, daß der ruſſiſche 
Geſandte ſehr eutſchiedene Aeußerungen über den von Außen kommenden Ein- 
fluß auf die Polen in Rußland gethan habe. Da ſchon ein energiſches Wort 
hier niemals ſeine Wirkung verfehll, ſo konnte es nicht ausbleiben, daß bald 
neue Parole ausgegeben wurde, wovon ſich die Folgen in Polen jedenfalls bald 
bemerklich machen werden. Hierzu kommt, daß die von der Agilatſon unter den 
Polen gehegten Erwartungen nicht in Erfüllung gegangen find; es wurde einer⸗ 
jeits auf noch großere Nachgiebigkeit des ruſſiſchen Gouvernements, vor allen 
Dingen auf weit größere Ausbreitung des angelegten Brandes gerechnet. Die 
mit dem Fehlſchlagen der Hoffnungen verbundene Verſtimmuug wird indeſſen 


weggefallen und neun ſehr eingeſchr 


geſchickt verdeckt und man weiß ſich ſogar damit zu helfen, daß die Schuld des 
polniſchen Aufſtandes anderen Urſachen zugeſchrieben wird. Wahrſcheinlich 
wird ſich das Manöver auch in der Preſſe zu erkennen geben. Es ift ihm gar 
nicht abzuſprechen, daß es mit Klugheit und Berechnung angelegt ift; indem es 
darauf abgeſehen iſt, der franzöſiſchen Partei in Petersburg ihr Terrain zu er⸗ 
halten, ift es die dortige Reaktlonspartei, von der man vorglebt, von ihr feien 
die Aufwiegelungen in Polen ausgegangen; und als Motiv wird ihr die Abſicht, 


Veranlaſſung zur Kontrerevolution zu haben, untergeſchoben und damit zugleich 


angedeutet, daß in den Augen jener Partei alle liberalen Maaßregeln des Kai⸗ 
ſers Akte der Revolutſon feien, Natürlich wird man in Rußland beſſer, als 
hier, wiſſen, ob es der dortigen Reaktion nach ihrer Stellung zu den Polen 


überhaupt nur möglich war, die in Warſchau und anderwärts vorgefallene 
Emeute zu provoziren. (Sp. Z.) 8 
PR [Dezentraliſation der Verwaltung.] Der „Mo⸗ 
niteur“ veröffentlicht (wie bereits telegraphiſch in Nr. 88 erwähnt) 
das kaiſerliche Dekret, welches die Verwaltung des Landes dezen⸗ 
traliſirt, d. h. eine Menge von Departemental⸗ und Kommunal 
Angelegenheiten dem Miniſterium des Innern abnimmt und den 
Präfekten, reſp. den Unterpräfekten zuweiſt. Voraufgeſchickt iſt ein 
Bericht Perſigny's an den Kaiſer, der dieſer Verwaltungsreform 
von Anfang an ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt und 
„nicht ſowohl in der Organisation der Staatsgewalten jene ſtarke 
Einheit, welche mit ein Ruhm des Kaiserreichs iſt, aufrechterhalten, 
als auch dem Wunſche des Volkes durch die Anwendung des Grund⸗ 
ſatzes hat entſprechen wollen, daß man, wenn man von fern auch 
regieren kann, doch nur in der Nähe gut verwaltet.” Schon durch 
das Dekret vom 25. März 1852, ſagt Herr v. Perſigny, ward 
die ſo oft verlangte, ſo vergeblich verheißene Dezentraliſation 
eine Wahrheit; ſchon damals ward den Präfekten manches zu⸗ 
gewieſen, was ſonſt die Miniſter zu beſorgen gehabt; der Ge⸗ 
ſchäftsgang gewann dadurch an Schnelligkeit; die Lokalbehörden 
konnten die Sachen eher erledigen, als die ſchwerfällige Regie⸗ 
rungsmaſchine. Zehn Jahre haben bewieſen, daß dieſe Reform 
gut geweſen; man muß alſo damit fortfahren. Das Miniſterium 
wird es künftig z. B. den Präfekten allein überlafjen, den Beſchlüſ⸗ 
ſen der kleineren Ständegemeinden über kleine Anleihen, über den 
Bau von Vizinalwegen, Kirchen, Schulen ꝛc. die Sanktion der 
Staatsbehörde zu verleihen. Dadurch ſoll keineswegs die Macht⸗ 
ftelung der Präfekten erhöht, ſondern nur dem Intereſſe des Vol⸗ 
kes gedient werden; eine Kontrole von oben herab ift daher uner- 
läßlich, und in dem Maaße, in welchem die Regierung den 
Präfekten vertraut, wächſt auch deren Verantwortlichkeit. Von einer 
größeren Selbſtändigkeit der Gemeinden iſt natürlich bei dieſen Ver⸗ 
waltungs⸗Reformen keine Rede. Was der Miniſter ſonſt ſelbſt 
beſorgte, läßt er jetzt durch ſeine Unterbeamten beſorgen. Ob das 
Volk dabei beſſer fahren wird, bleibt fraglich. Das Selfguvern⸗ 
ment ſcheint mit der „ſtarken Einheit“ der kaiſerlichen Regie⸗ 
rung nicht n zu ſein; regiert wird nach wie vor von 
Paris, verwaltet wird in der Nefidenz des Präfekten. Herr 
v. Perſigny hat ſehr wahrſcheinlich die beſten Abſichten, aber er wird 
es erleben, daß er durch ſolche Reformen die Präfekten zu Paſcha's 
macht, wenn er ſie nicht zugleich unter die Kontrole des Volkes 
ſelbſt, d. h. der Kommunalbehörden, ſtellt. — Durch Verfügung des 
Miniſters des Innern iſt, im Anſchluß an obiges Dekret, den Prä⸗ 
fekten eine Maſſe von Schreiberei erlaſſen worden: 19 verſchiedene 
Rapporte, die ſonſt an den Miniſter zu erſtatten waren, ſind ganz 
änkt. Der Ackerbauminiſter ſei⸗ 
nerſeits will künftig nicht mehr alljährlich, ſondern nur alle zwei 
Jahre eine landwirthſchaftliche Statiſtik aus den Departements ein⸗ 
geſandt haben. 


Belgien 
Brüjfel, 15. April. [Die Aumale'ſche Broſchüre; 


Prinz Napoleon; Schreiben des Prinzen Albert.] Die 


Broſchüre des Herzogs von Aumale hat hier kein geringeres Auf⸗ 
ſehen erregt, als in Paris, und das Auftreten des Prinzen macht 


einen guten Eindruck. Es gefällt, daß er, im Gegenſaße mit den 


ehemaligen Miniſtern ſeines Vaters, warme Sympathien für Ita⸗ 


lien und ſogar fur die Einheit Italiens an den Tag legt. Wie ich 
einem Schreiben aus Paris entnehme, hat der Bevollmächtigte des 


Prinzen es durch eine List bewirkt, daß die Regierung erſt von dem 
Drucke der Schrift Kenntnitz erhalten, nachdem dieſe in vielen Tau⸗ 
jend Exemplaren verkauft war. Derjelbe wandte ſich an einen 
Drucker in St. Germain, und dieſer machte nach vollendetem 
Diucke auch die vorſcriſtsmatzige Hinterlegung. Bei dem unſchul⸗ 
digen Titel: „Lettre sur histoire de France“, bielt es aber Herr 
v. St. Morceaux, der Praſekt des Deines und Otſedepartemenis, 
nicht für der Muhe werth, dieſelbe durchzuleſen. So erſchien die 
Schrift, obne daß die Regierung darum wußte, und während man 
ſich befragte und berteih, was zu thun ſei, konnte beinahe die ganze 
Auflage in Umlauf geſetzt werden. Hier und in London ſind be⸗ 
ſondere Ausgaben erſchienen. In demſelben Schreiben leſe ich, daß 
Marſchall Mae Mahon dem Kaiſer Vorſtellungen über das Rund⸗ 
ſchreiben des Juſtizminiſters an die Generalprokuratoten gemacht 
und vom Kaiſer beruhigende Verſicherungen erhalten habe. — Wie 
Graf Walewski betheuert, werden die franzöſiſchen Truppen in Rom 
bleiben. Mein fraglicher Gewährsmann will aber Symptome be⸗ 
merkt und Andeutungen gehoͤrt haben, welche ihn berechtigen, an 
einen Irrthum des Staatsminiſters zu glauben. Im Palais Royal 
werden Anſtalten zu einer größeren Reiſe gemacht. Vorläufig ſoll 
Prinz Napoleon zwar bloß die Abſicht haben, feine ng am 
Genfer⸗See zu beſuchen (und von dort einen geheimen Ausflug nach 
Turin zu machen), aber es ſcheint, daß der Vetter des Kaiſers im 
Auftrage deſſelben ſich in Kurzem nach Syrien begeben dürfte. 
(Vergl. jedoch Paris.) Seine Gemahlin wird ihn bis Toulon be⸗ 
gleiten, wo er ſich auf feiner Yacht einſchiffen wird. — Man ſpricht 
in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen von einem eigenhändigen Schrei⸗ 
ben des Prinzen Albert an den König der Belgier, worin die Zu⸗ 
kunft der europälſchen Verhältniſſe eben nicht in den roſigſten Far⸗ 
ben geſchildert werde. 
Sch wei z. 


Bern, 12. April. [Aus dem Bundes rath; Paß⸗ 
weſenz kleine Notizen] Der Bundesrath hat in geſtriger 
Sigung beſchloſſen, die Bundesverſammlung nicht außerordentlich 
einzuberufen. Was eine ſolche Maaßregel zunächſt veranlaſſen 
konnte, war die Frage der Umwandlung eines Theiles der Artillerie 
in Balterien mit gezogenen Geſchützen. Nun ſind einestheils die 
Vorarbeiten hiefür nicht ganz beendet, anderntheils aber alle An⸗ 
ſtalten getroffen, um bis zur ordentlichen Seſſion der Bundesver- 
ſammlung die zeitraubendſten Manipulationen vollendet herzuſtel⸗ 
len, wobei die definitive Entſcheidung gleichwohl der Bundesver⸗ 


— 


ſammlung vorbehalten bleibt. — Die Regierung von Schwyz ver⸗ 
weigert den Beitritt zu einer vom Bund ausgehenden Vereinfachung 
des alle Welt beläftigenden Paßweſens, welche von einundzwanzig 
Kantonen zweckdienlich befunden wurde, weil ſie darin einen Ein⸗ 

tif in die Kantonalſouveränetät erblickt. Ferner fordert die 
9 von Schwyz von Teſſin 180,000 Patronen, welche im 
Jahre 1847 von Oeſtreich dem Sonderbunde geſchenkt, auf dem 
Wege nach ihrer Beſtimmung aber von der Eidgenoſſenſchaft abge⸗ 
faßt wurden. — Die Eidgenoſſenſchaft zählt nach ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
nahmen über 26,000 Schützen. — Kaiſer Napoleon hat der katho⸗ 
lichen Kirche in Locle einen ſchönen Kelch und filberne Schenk⸗ 
kännchen geſchenkt. — Graubünden hat ſeinen wackern Kondukteur 
Saxer verloren; 40 Jahre hindurch hatte dieſer Mann ſeine Kör⸗ 
per- und Geiſteskraft aufgewendet, um ungezählte Tauſende von 
Menſchen über die gefahrvollen Bergpäſſe zu geleiten. 


Italien. 
Turin, 13. April. 


„Pungolo“ mitgetheilte Analyſe einer angeblich von Cavour nach 
Paris geſandten Note (f. geſtr. 3.). Erkundigungen eingezogen und 
darf dieſe Analyſe als eine grundloſe bezeichnen. Graf Cavour hat 
keinerlei Note dieſes oder ähnlichen Inhaltes an das Pariſer Kabi⸗ 
net gerichtet. Dagegen kann ich meine geſtrige Mittheilung über 
die politiſchen Ausſichten beſtätigen. Den aus Paris hier eingetrof⸗ 
fenen Nachrichten zufolge iſt eine baldige Räumung des Kirchen⸗ 
ſtaates durch die feunzöſtſchen Truppen zu erwarten. Wenn nicht 
unvorhergeſehene Exeigniſſe eintreten, werden die franzöſiſchen 
Truppen aus Rom zurückberufen ſein, ehe der Monat Mai ver⸗ 
floſſen iſt. Der Kaiſer ſoll feſt entſchloſſen zu dieſer Maaßregel 
ſein. Er hat ſehr energiſche Mittheilungen nach Rom gehen laſſen, 
aber, wenn ich nicht irre, gleichzeitig Vorſchläge an das hieſige 
Kabinet gerichtet. Es ſind ſehr wichtige Unterhandlungen im Werke, 
und Graf Vimercati, nachdem er ſeinen Sekretär, Herrn Donato, 
mit Depeſchen hiehergeſandt hat, iſt nun in Perſon hieher gekom⸗ 
men. Wenn nicht Alles täuſcht, ſo iſt die Haltung der ruſſiſchen 
Regierung in der letzten Zeit den Entſchlüſſen des franzöſiſchen 
Kaiſers nicht fremd. Uebrigens iſt man ſeit Entdeckung des jüng⸗ 
fien Komplottes in Neapel viel beruhigter hier; es hat ſich nämlich 
bei dieſer Gelegenheit ergeben, in welchem Maaße die Volksklaſſen 
der Wiederkehr der Bourbonen entgegen ſind; denn die Regierung 
hat durch Leute aus dem Volke, welche die Agenten Franz II. an⸗ 
zuwerben ſich bemüht haben, die erſte Kenntniß von der Verſchwö⸗ 
rung bekommen. Auch die neapolitaniſchen Deputirten hegen keine 
Beſorgniß mehr, daß ihr engeres Vaterland ſich von den Bourbo⸗ 
nen oder von den Muratiſten umſtricken laſſen könnte. — Man 
glaubt, Koſſuth werde gegen Ende die). Monats hier eintreffen. (K. 3.) 
— [Proteftnote des Großherzogs von Toscana] 
Die bereits erwähnte Proteſtnote des Großherzogs von Toscana 
an die europäiſchen Höfe lautet der „N. Münch. Z.“ zufolge: 
„Seit zwei Jahren war Piemont bemüht, ſeine Umſturzpläne ins 
Werk zu ſetzen, und ſcheute kein Mittel, ſei es durch Intrigue, ſei 
es durch Gewalt, ſeinen Zweck zu erreichen. Nachdem es die 
rechtmäßigen Fürſten entfernt hatte, oder die Integrität ihres 
Ländergebiets vernichtet, indem es die heiligen Rechte verletzte, die 
der Majeſtät des erhabenen Kirchenoberhauptes ſchuldige Achtung 
vergaß und die hoͤchſten Intereſſen des Katholizismus bloß ſtellte, 
die natürlichen Rückſichten der Verwandtſchaft außer Acht ließ, den 
Verrath beſoldete, dort Krieg führte, wo er nicht erklärt worden 
war oder bevor die Zeit der angeknüpften diplomatiſchen Unter⸗ 
handlungen abgelaufen war, da es die Angreifer heimlich unter⸗ 
ftügte, ſcheinbar mißbilligte, jo lange das Unternehmen noch nicht 
elungen, und dann, wenn man das Ereigniß ausbeuten konnte, 
dis in die Sterne erhob, nachdem es allen Staaten Italiens ein 
Syſtem von Annexionen aufgedrungen, das man aus dem freien 
Willen der Bürger mittelſt des allgemeinen Stimmrechts hervor⸗ 
gegangen behauptete, das die Trägheit der Einen, die Schmeiche⸗ 
leien und Beſtechungen der Anderen und der Terrorismus illuſo⸗ 
riſch machten und gegen das bereits in verſchiedenen Theilen Ita⸗ 
liens ein Widerſtand ſich kund gab, gegen den man mit den grau⸗ 
ſamſten Tagbefehlen, mit Belagerungszuſtand und Exekutionen zu 
Felde zieht, nachdem es endlich unter dem Scheine des Patriotismus 
die Intereſſen und die billige Selbſtliebe eines jeden italieniſchen 
Staates dem Ehrgeize eines Einzigen geopfert und der Ambition ſeiner 
Dynaſtie; nachdem die piemonteſiſche Regierung mit Einem Worte 
alles dieſes gethan, nahm der König Victor Emanuel den Titel 
„König von Italien“ an. Die Proklamation eines italieniſchen 
Reiches ſanktionirt für die einzelnen Staaten der Halbinſel die Zer⸗ 
ſtörung jener individuellen Autonomie, ohne welche das Wohl und 
die Ruhe Italiens nicht denkbar find, die durch lange Gewohnheit 
ein Bedürfniß geworden, und die aus der Verſchiedenheit des Cha⸗ 
rakters und der lokalen Intereſſen, durch alte und ruhmvolle Ueber⸗ 
lieferungen geheiligt, mit Hülfe eines Staatenbundes mit der Er⸗ 
neuerung der italieniſchen Macht ſich vereinigen laſſen konnte und 
ſollte. Die Verkündigung eines italienischen Reiches ſtürzt die ganze 
politiſche Organiſation der Halbinſel über den Haufen, während ſie 
die Rechte der legitimen Dynaſtien verletzt, einſeitig alle Grundver⸗ 
träge, 
erreißt, und offenbar dem Friedenstraktate von Villafranca wider 
ſpricht, der mit Zuthun des Königs von Sardinien in Zürich beſtä⸗ 
tigt worden iſt und die 
lichen Rechtes bilden ſollte. Im ö 
Rechte Unſerer Dynaſtie, im Intereſſe des wahren Wohles Unſeres 
geliebten Toscana und ganz Italiens und unter Bezugnahme auf 
Unſere früheren Proteftationen und die Unſeres geliebteſten Herrn 
Vaters halten Wir es für Pflicht, jetzt auf feierliche Weiſe zu pro⸗ 
teſtiren gegen dieſen neuen Akt der Regierung Victor Emanuels, 
und haben das volle Vertrauen, daß die europäiſchen Mächte, von 
denen mehrere Piemont bereits öffentlich Beweiſe ihrer Mißbilli⸗ 
2 gegeben, einen Titel nicht anerkennen werden, welcher der 
usdruck der unrechtmäßigen, gegenwärtig in Italien herrſchenden 
Ordnung der Dinge iſt. Ferdinand.“ 


Rom, 9. April. [Die Eventualität einer Papſt⸗ 
wahl.] Der Papſt iſt immer noch leidend; vorgeſtern am Sonn⸗ 
lag in Albis, wo er, dem Ritual gemäß, in der Santa Maria sopra 
Minerva fungiren ſollte, war er dort nicht erſchienen. Man ſpricht 
natürlich in Rom von dem, was geſchehen würde, ſollte eine menſch⸗ 
liche Eventualität plötzlich eintreten. Von vielen Seiten wird ſie 


[Die römiſche Frage; Neapel; 
Koſſuth.] Ich habe in Bezug auf die nach dem Mailänder 


an denen ſich ſämmtliche europaischen Mächte betheiligten, 


etwa bei Leichenbegängniſſen erſcheinenden, nicht zur Familie ge⸗ 


hörenden Perſonen nach den Beſtimmungen der Verordnung des 


d 2. ESS 8 | 
Grundlage des neuen italieniſchen öffent⸗ Adminiſtrationsrathes vom 8. d. M. verfahren werden wird. 


Intereſſe der unveräußerlichen 


Hier in Warſchau iſt jetzt Alles vollkommen ruhig, wir fürchten in⸗ 
deſſen, daß die jüngſte Bewegung mit der Kataſtrophe vom 8. noch 
nicht ihren Abſchluß gefunden hat. 

zum 3. 
‚ Konftitution, wiederum eine große Demonſtration vorbereitet. Hof | 


4 


als eine Vereinfachung der verwickelten Kriſis betrachtet. Im Uebri⸗ 
gen iſt dieſer Fall vorgeſehen. Eine Bulle exiſtirt, welche auch eine 
Minorität von Kardinälen berechtigt, ſofort nach dem Tode des 
Papſtes zum Konklave zuſammenzutreten und den Nachfolger 
augenblicklich zu wählen. Da wir einmal dieſe Dinge (ohne ma- 
lum augurium) berühren, ſo ſei geſagt, daß die allgemeine Stimme 
Roms als künftigen Papit bezeichnet den Kardinal de Angelis, Bi⸗ 
ſchof von Fermo, jetzt in Detention zu Turin, und verhindert in ſein 
reiches Bisthum zurückzukehren, wo er als einer der mächtigſten 
Prälaten Italiens vom Volk der Papſt von Fermo genannt wurde. 
Er iſt klug, entſchieden und ein geſchworner Feind Piemonts. Es 
könnte demnach der Fall eintreten, daß die katholiſche Welt ihren 
neugewählten Papſt erſt aus Turin befreien müßte, und ein ſolcher 
Schachzug politiſcher Kunſt würde nicht ſo übel ſein, wenn er nicht 
die Gefahr eines Schisma in ſich ſchlöſſe, welches man hier gar 
ſehr fürchtet; namentlich bebt Pius IX. vor dieſem Schreckbilde zu⸗ 
rück. Ein zweiter Kandidat des Papſtthums iſt Riario Sforza von 
Neapel; auch von ihm ſagen die Römer „papeggia“, das heißt, er 
iſt ein Mann, welcher Stimmen auf der Wahlliſte hat. Doch würde 
ihn de Angelis ſchlagen, denn Riario gilt als wenig fähig. (N. 3.) 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Der klägliche Ausgang der bourboniſchen Bewegung kann kei⸗ 
nen Beſonnenen über die heilloſen Pläne und die weite Verzweigt⸗ 
heit der Verſchwörung täuſchen. Es war, nach Allem, was wir 
nachträglich darüber erfahren, auf eine piemonteſiſche Vesper abge: 
ſehen. Die Bauern und Lazzaroni ſollten mit Miſtgabeln und 
Aexten in den Häuſern der Unioniſten aufräumen, welche zugleich 
meiſtens die Begüterten ſind, bei denen etwas zu holen iſt; die 
Häupter der Verſchwörung nannten bei den Ihrigen die Sache auch 
ungenirt „ihre ſiciliſche Vesper“. Bei dem verhafteten Biſchof 
Trotta fand man folgenden an General Bosco gerichteten, aber 
noch nicht zur Abſendung gelangten Brief: „Lieber General! Ich 
ſetze Sie von meiner thätigen Mitwirkung bei unſerer heiligen Sache 
in Kenntniß. Es iſt mir gelungen, 10,000 Arbeiter zu bewaffnen, 
die tapfer und willig ſind, und ich habe 6000 Ducati daran ge⸗ 
wandt. Zu dieſem Zwecke machte ich Alles, was mein war, zu Geld. 
Am 3. d. M. ſoll die Bewegung losgehen; um mein Gewiſſen zu 
beruhigen, habe ich ſo gehandelt. Beobachten Sie das ſtrengſte 
Geheimniß; ſelbſt unſer Herr ſoll nichts davon erfahren.“ Danach 
ſcheint man höchſten Orts in Rom denn doch nicht ganz mit der 
Anwerbung von „tapferen und willigen Arbeitern“, d. h. Lazzaroni, 
einverftanden geweſen zu ſein. Wie der „Indépendance Belge“ 
aus Neapel geſchrieben wird, waren Prieſterwohnungen in Werbe⸗ 
depots und Schlupfwinkel von Verſchworenen aus den allerunſau⸗ 
berſten Schichten der Hauptſtadt verwandelt worden. In einem 
Pferdeſtalle unweit des Thores fand man 600 Gewehre verſteckt; 
in einem Hauſe zu Pizzofalcone fand man ſogar Pulver und Waf⸗ 
— re eben jo in einem Hauje in Santa Margherita da 

onſeca. 

Der „Indipendente“ vom 6. April ſchreibt, daß in Pianura, 
einem Dorfe bei Pozzuoli, drei Offiziere des ehemaligen bourbo⸗ 
niſchen Heeres im Einverſtändniß mit dem Ortsvorſteher das Volk 
zu dem Rufe „Viva Francesco II.“ verleiteten, und die National- 
garde entwaffnen wollten. Man ſandte ſogleich nach Pozzuoli und 
Neapel um Verſtärkung; in Folge des den Truppen geleiſteten 
Widerſtandes ſollen zwei oder drei Perſonen getödtet und mehrere 
verwundet worden ſein; etwa 50 Männer wurden nach Neapel 
abgeführt und in der Quäſtur eingekerkert. Profeſſor Luigi Zup⸗ 
petta wurde zum Rath des oberſten Zivilgerichtshofes ernannt. 
Derſelbe hat aber unterm 2. d. die Stelle abgelehnt, und bei die⸗ 
ſer Gelegenheit dem Miniſter Nigra folgende Zeilen überſandt: 
„Exzellenz! Aus Gründen meiner perſönlichen Würde muß ich 
der Stelle eines Richters des großen Zivilgerichtshofes und ſtell⸗ 
vertretenden Präſidenten des oberſten Kriminalgerichts entſagen. 
Zur geeigneten Zeit werde ich vor dem Richterſtuhl der öffentlichen 
Meinung alle Gründe meines vorliegenden Schrittes auseinander⸗ 
ſetzen. Ew. Exzellenz ergebenſter L. Zuppetta.“ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 17. April. [Telegr.] Durch Beſchluß des 
Reichsraths vom 11. d. iſt es den Kaufleuten in Kiachta geſtattet, 
den Handel mit China durch Waarentauſch oder mit Gold und Sil- 
ber unbeſchränkt zu betreiben. Vom April 1862 an iſt die über⸗ 
ſeeiſche Einfuhr von Kantonthee in Rußland und Polen erlaubt. 

Warſchau, 16. April. [Neueſte Nachrichten.] Der 
heutige Tag brachte uns wiederum zwei Verordnungen, welche 
darauf hinweiſen, daß die Regierung die Abſicht hat, die pol⸗ 
niſche Bewegung mit aller Macht und allen Mitteln niederzu⸗ 
drücken. Die eine dieſer Beſtimmungen iſt durch das am geſtri⸗ 
gen Nachmittag ſtattgefundene Begräbniß des Wein⸗ und Spe⸗ 
zereikaufmanns Koelichen veranlaßt worden. Da der Verſtor⸗ 
bene einen großen Kreis von Bekannten und Freunden hatte, jo folgte 
ſeinem Sarge eine bedeutende Menſchenmenge. Dies wird von dem | 
Kriegsgouverneur, Generaladjutant Paniutin, als unſtatthaft be⸗ 
zeichnet und von ihm angeordnet, daß von jest ab den Begräbniſſen 
nur die nächſten Anverwandten des Verſtorbenen folgen dürfen, und 
daß, da bei den gegenwärtigen Verhältniſſen keinerlei maſſenhafte 
Anſammlungen von Menſchen geduldet werden können, im Falle 
des Zuwiderhandelns gegen die vorſtehende Vorſchrift mit den 


I 


Der zweite Erlaß des Kriegsgouverneurs bezieht ſich auf das 
ſchon früher durch den Oberpolizeimeiſter veröffentlichte Ver⸗ 
bot des Tragens von e Abzeichen jeder Art. Dieſes 


Verbot, dem ab und zu wohl zuwider gehandelt worden iſt, 
wird gegenwärtig von dem Kriegsgouverneur wiederholt, 
und den Uebertretern deſſelben ſtrenge Beſtrafung angedroht. 


ie allgemein verlautet, wird 
Mai, dem Erinnerungsfeſt der Einfäbrung der polniſchen 


fentlich lingt es d i ollen und mit Ei das gro 
enen nfluß auf das groß 


gen blutigen Ereigniſſen vorzubeugen. (Br. 3.) 
* [Vermehrung der Polizei.] Das Regierungsblatt 
enthält folgende, vom 10. (22.) Februar datirte Verordnung des 


ſoll dieſelbe Zahl von Waffen gehalten werden, wie 


von den Zamoyskiſchen Gütern haben wieder einen 
wie man fagt, aus Galizien ergriffen, der fie im Kruge 


zu beobachten Gelegenheit haben, gleichen aufs Haar 
reitungen, die dem denkwürdigen 18. Februar 1846 


vorhergingen. Der Bi i Il 
re A nie Serfttiarit an ak an Bien An 


Zinsbarmachung zu belehren; aber in unſerer Gegend gie 


Unruhen in Radom. 


über die eigentlichen Wünſche der Nakion noch nichts 
worden, und find wir in der Lage, dieſelben dahin zu deuten 14 
die Polen, ſelbſt die gemäßigten, als das Ziel ihres 
die ihnen 1815 gewährte Konſtitution anfehen, 
hierfür ihre eigene Militärmacht fordern. 
ginationen verwirklicht werden ſollen, wir 
lehren. Judeſſen iſt die Bereinigung aller 
der bis jetzt ſo grell beſtandene 
Beweis einer Einſtimmigkeit, } N 
machen kann, wenn man das Treiben drüben früher ke 
und es jetzt 
Städte des Königreichs, hat das Volk 
2 
irer ꝛc. die erlaſſen 
he Bürger a a 


. verſehenen Perſönlichkeiten, die beabſichtigte Demonſtra⸗ 
tion auf eine kirchliche Feierlichkeit zu beſchränken, und damit etwai⸗ | fanterie, durch welche die Infanterie von 22 auf 44 Ba 


Adminiſtrationsrathes: Wegen der Bevölkerungszunahme, jowit 
des Ausbaues der entlegeneren Straßen und der Erweiterung des 
Umfangs der Stadt Warſchau, 
zur Erzielung der allgemeinen 
tete Polizeiwache zu Fuß ſammt der Nachtwachtmannſchaft a 

nicht ausreichend. Es wurde daher für nöthig befunden, die Mil 
tel der inneren Ortspolizei dem wirklichen Bedürfniß entſpreche 

zu vermehren und dieſelbe auf eine Weiſe einzurichten, daß dadu 

die Ausführung des Polizeidienſtes auf den Straßen gehörig 
ſichert werde, und jo hat der Adminiſtrationsrath des Königreiches 
auf Grund einer ihm durch den Statthalter des Königreichs mit 
getheilten Allerhöchſten Erlaubniß, in Folge der Vorſtellung des 
Warſchauer Generalkriegsgouverneurs, verordnet wie folgt: (G 
folgen nun die 13 Artikel der Verordnung.) Art. 4 beſtimmt: 
Beſagtes Kommando joll beſtehen: aus einem Vorſtand (Naczel- 
nik) im Rang eines Stabsoffiziers, einem Gehülfen deſſelben im 
Rang eines Kapitäns; drei Offizieren, worunter einer im Raid 
eines Stabskapitäns und zwei im Rang von Lieutenants oder 
Unterlieutenants, einem Sekretär, ſechs Feldwebeln, 27 Unten“ 


geist ſich gegenwärtig die ehemal 
icherheit und Ordnung Ener 


ge 


offizieren und 467 Soldaten. Art. 11. Im Polizeikommande 
e fich bisher 

der Polizeiwache zu Fuß befindet, nämlich 100 Karabiner. 

die übrige Munition betrifft, fo ſoll dieſe in derſelben Geſtalt er 


halten werden, wie ſie für die Polizeiwache zu Fuß beſtäligt wurde 


Bezüglich der Uniform für die Offiziere wird vom Skatthalle 
eine beſondere Verfügung getroffen werden. 9 
[Meber die Stimmung und del 


Haltung 


Bauern! wird dem „Nadwislanin“ von einem Gutsbeſitzer auf 


dem Gubernium Lublin Folgendes geſchrieben: „In unjern G 
enden zirkuliren nicht die beſten Gerüchte. Das Muchanoff 
irkular iſt euch bekannt, aber ihr wißt vielleicht nicht, daß glei 

zeitig mit demſelben nach allen Gegenden des Königreichs Agent 

zur Aufwiegelung der Bauern ausgeſendet wurden. Hier an ve 

Grenze haben die Bauern außerdem häufigere Verbindungen mil 

den galiziſchen H... „die ſie über den dortigen ata 

der Dinge auf ihre Weiſe belehren. Ganz eben ſo wie vor! 

Jahren in Galizien vor der Niedermetzelung, fangen auch hier pi 

Bauern hin und wieder an ſich haufenweiſe zulammenguroti 

und Berathungen zu halten. In einer Ortſchaft hörte man 

Bauern jagen, der Kaiſer habe deshalb in Warſchau auf die Hertel 

ſchießen laſſen, weil ſie die Frohndienſte nicht aufheben wollte" 

In einem andern Dorfe, nicht weit von mir, hörten meine Wich, 

ſchaftsbeamten vor der Kirche, wie ein Bauer zu mehreren ande 

ſagte: „Seht ihr, wie gut die Unſern in Galizien gethan, 255 

die Herren geſchlagen und ermordet; jetzt haben ſie dort 


Frohndienſte.“ Sobald aber der Redner die Wiebe 


bemerkte, ſchwieg er und verſchwand im Gedränge. Zindb 
Tremben Sala, 


wiegelte. Alle dieſe und unzählige andere Umſtände, e 
b ö 


in Galizte 


das Volk von der Kanzel über die Warſchauer Exeigniſſe um 


t 
nicht viele tüchtige Geiſtliche. Einige find zu unwiſſend, ab 
fürchten ſich, nur wenige haben den Muth offen zu ſprechen. 
Gutsbeſitzer find hier außerordentlich auf unſerer Hut, wir 10 
heimliche Wachen in den Krügen aus und belehren und ermahnn 
die gutgeſinnten Bauern, daß fie, ſobald ein Fremder ſich ug 
ihnen zeigt und ſie aufwiegelt, uns ſofort Anzeige machen. 
wer vermag zu durchſchauen, ob dieſe Vorſichtsmaaßregeln A, 
reichend ſind und den Sturm abwenden werden, der im au, 
zu ſein ſcheint? — Der jetzt bekannt gewordene Ausfall der 
kagswahlen in Oſtgalizien zeigt deutlich, daß alle Bemühl 
des polniſchen Adels, die ländliche Bevölkerung für ſeine Um 
pläne zu gewinnen, erfolglos geblieben find. Die Wage 
ſind durchweg auf Bauern und polenfeindliche, ruthe 1 
Geiſtliche gefallen. Auch in Weſtgalizien ſind mehrere Ba 
gewählt worden. Dies Reſultat hat auch auf die Agi 
partei in der Provinz Poſen einen ſehr niederſchlagenden Einen 
gemacht. Der „Dzienn. pozn.“ iſt über die „dummen“ Bol ut 
empört. — Der Biſchof von Tarnowo in Galizien, Puta 
an die ihm untergebene Geiſtlichkeit ein deutſches Zirkular erlag 
in welchem er dieſelben vor den Umtrieben der „polniſchen Um N 
partei“ warnt und ihr die Abhaltung von Trauerandachten 17 ud 
in Warſchau Gefallenen, die nur von dieſer „Umfturzpartet‘ 
gingen, aufs Strengſte unterſagt. TH 
Von der polniſchen Grenze, 15. April. [Die n e 
1 a ö Wir erfahren über die Creep 
in Polen im Weſentlichen jetzt nur Nachrichten, die das in 


fen Blättern bisher Erzählte beſtätigen. Dennoch a ) 


Verlag 
und als Gate 
te weit dieſe 
dle nächſte 34 
Konfeſſionen 
nterſchied der Religionen 


von der man ſich nur ein 


ul. 
1 
ſeine Juſtiz geübt, 10. 
Präfident, Se ze 
zur Leitung d f aus ee Dal 
* t8 4 
(Br. 3.) 3 der Magiſtratsgeſchä 


mit angeſehen hat. — In Radom, einer der gr 


worunter 2 Juden. 


5 Dänemark. 

n openhagen, 15. April. [Rüſtungen.] 
lingſche Zeitung“ bringt heute die vom 13. d. M. datirte Be mal 
machung an die Armee, durch welche die Ernennung der 1 er In 
deurs und Offizierkorps für die verdoppelten Batalnonn ge 


bracht wird, publizirt wird. Die Verdoppelung tritt mit dem 
ein und die Maßnahme wird in der Bekanntmachung als zum 


ortſetzung in der Beilage) 


Be 


90. Donnerſtag, 


lieren zur Hälfte von Majors, zur Hälfte von Kapitänen befeh⸗ 
„ Alle wegen Privatangelegenheiten beurlaubten Offiziere 
züͤſſen ſich ſpäteſtens bis zum Ende d. M. bei ihrem Korps einfin⸗ 
Wi. — Auf dem Linienſchiffe „Danebrog“ iſt der Kommando⸗ 
N impel heute aufgezogen worden und das Schiff wird morgen auf 
ie Rhede hinauslegen. Es ſollen noch mehrere Linienſchiffe nebſt 
egatten und Korvetten ausgerüſtet werden. — Das 7. und 20. 
fanterie Bataillon gehen auf dem „Holger Danfke“ heute nach 
Hleswig ab, das eine tft nach Alſen, das andere nach der Stadt 
chleswig beſtimmt. 


1 i e 
N Schanghai, 10. Febr. [Von der preußiſchen Expe⸗ 
ion.) „Arcona“ und „Thetis“ find heute, den 22. Febr., noch 
nicht hier eingetroffen. Durch ein von Japan kommendes Poſt⸗ 
Ampfboot willen wir, daß fie am 30. Jan. Jeddo verlaſſen haben, 
Ber am 14. Februar noch nicht in Nagaſaki angekommen waren. 
R as Dampfboot hat jelbft 12 Tage zu der Tour gebraucht, mithin 
Reg ſehr leicht möglich, daß die beiden Fregatten, welche nur ſe⸗ 
eln, ſo lange durch ſchlechtes Wetter und Gegenwinde aufgehalten 
bud die uns gleichfalls vier Tage in der Van Diemensſtraße feſt⸗ 
Annten, obwohl wir trotzdem in acht Tagen von Jeddo nach 
8 Ganghai geſegelt find. — Der engliſche Miniſter in Jeddo, Al- 
lac, hat eine ſehr energiſche Note an die japaneſiſche Regierung er⸗ 
en, in der er ſie geradezu der Mitwiſſenſchaft an den verübten 
orden zeiht und mik der Heranziehung engliſcher Truppen droht. 
N Von den Schiffen der engliſchen Expedition den Vang-tje-Kiang 
kauf fipt die Dampffregatte „Centaur“ etwa 10 Meilen von hier 
I dem Grunde. Eine Korvette von hier iſt hinaufgegangen, um 
9 zu helfen, da die übrigen kleinen Dampfboote ſie nicht abzubrin⸗ 
vermögen. (Sp. Z.) 

hr Nokuhama, 29. Januar. [Der engliſche und der 
anzöſiſche Geſandte; Aufregung gegen die Euros 
h er] Man ſchreibt der „H. B. H.“: „Der engliſche und franzö⸗ 
che Geſandte haben ihre Flaggen in Jeddo geſtrichen und ſind 
am Sack und Pack hierhergekommen, ſeit der Dolmetſcher bei der 
0 erikaniſchen Geſandtſchaſt, der Holländer Heuskens, ermordet 
ö den iſt. Es iſt dies der neunte Mord ſeit anderthalb Jahren, 
— daß je Einer der Thäter beſtraft worden wäre. Alcock und Bel⸗ 
ict art remonſtriren energiſch; die Regierung erwidert wie gewöhn⸗ 
tit hochmüthig und inſolent, während die Amerikaner, ihrer Poli⸗ 
getreu, ſelbſt gar nichts thun. Der franzöſiſche Geſandte war 
Gene hn ſchon ſehr geſpannt mit den Japaneſen; vor circa 3 Wo⸗ 
1 u, im Hofe des franzöſiſchen Geſandtſchaftshotels, würde ein Ja⸗ 
enin mit feinem Schwerte einem Employé der Geſandtſchaft den 
opf geſpalten haben, wenn dieſer nicht durch eine rapide Seiten⸗ 
wegung mit einer tiefen Wunde im Arm davongekommen wäre. 
Die Reg ng verweigert Genugthuung, und die Franzoſen find 
wüthend. Die Anhänger des verftorbenen Prinzen Mito, 1600 an 
der Zahl, ſollen ſich verſchworen haben, allen Europäern, wo ſie ſie 
treffen, den Garaus zu machen, eine ſchlimme Perſpeitive Anger 
ibts der dem Geſandten Alcock gewordenen Erklärung des japane⸗ 
en Gouvernements: daß es eine Klaſſe von Menſchen im Lande 
0 welche, ſelbſt wenn ſie einen Mord begehen, nicht zur Rechen⸗ 
N gezogen werden können. Ein Zirkular der engliſchen Geſandt⸗ 
an die hier lebenden Engländer beſtätigt dieſe Thatſache. Wie 
ſcheint, iſt eine der hauptſächlichſten Befürchtungen des japaneſi⸗ 
hen Gouvernements und der Feudalen, daß ihre eigenen Kaufleute 
* teich und mächtig werden könnten, und das Leben zu koſtſpielig 
Sen möchte; daher die vielen dem Handel entgegengeſtellten 
beg derniſſe, vor Allem die ganz vertragswidrige Herunterſetzung 
mexikaniſchen Dollars unter den Normalkurs von 3 Itzebues. 
de dem geringften wirklichen Entgegenkommen der Regierung wür⸗ 

en die Geſchäfte hier bald eine ganz andere Geſtalt annehmen.“ 
Nac. [Aus Oſtindien und China.] Aus den neueſten 
kan echten aus Oſtindien und China, die der Lloyddampfer „Nep⸗ 
Fal, am 10. April Morgens nach Trieſt brachte, tragen wir noch 
Agendes nach: „Die engliſchen Offiziere der oſtindiſchen Armee, 


der „Einübung⸗ getroffen bezeichnet. Die neuformirten Bataillons 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


welche wegen ihres ungebührlichen Benehmens in Kairo vor ein 


Militärgericht geſtellt worden waren, ſind alle freigeſprochen wor⸗ 
dam, mit Ausnahme eines einzigen, der einen ſcharfen Verweis er⸗ 
hiet. — Die längſt angekündigte engliſche Expedition zur Erfor⸗ 
ſchuig des Nang⸗tſe⸗kiang iſt von Wuſung aufge rochen. Sie beſteht 
aus acht Schiffen unter dem Kommando des Admirals Sir James 
Hope. Ein zahlreiches Perſonal, welches ſich wiſſenſchaftliche und kom⸗ 
merzielle Forſchungen zur Aufgabe macht, begleitet dieſelbe. Unter An⸗ 
deren wollen Major Sarel, Kapitän Blackſton, Dr. Barton und 
Herr Schereſchowski die Reife, ſo lange es geht, auf einem Schiffe 
des Geſchwaders mitmachen und dann ihren Weg nach Indien 
ſuchen, die Herren Simon und Dupins aber von Hankow aus 
durch Tibet zu Lande nach Peking und von dort ebenfalls zu 
Lande nach Shanghai und Kanton gehen. — In Folge der 
ungünſtigen (bereits erwähnten) Nachrichten aus Japan wurde 
der britiſche Eildampfer „Roebuck“ von Shanghai nach Kanagawa 
eſchickt. Der engliſche Bevollmächtigte in Japan, Herr Alcock, der 
ſch in Folge der Ermordung des Herrn Singer nach Yokuhama 
urückzog, begründete dieſen Schritt in einer weitläufigen Denk⸗ 
ſchrif, die er den japaneſiſchen Miniſtern für die auswärtigen An⸗ 
gelegenheit überſchickt. Der amerikaniſche Bevollmächtigte, Herr 
Harris, der in Veddo blieb, hat jedoch gegen den, wie es ſcheint, 
etwas übereilten Rückzug des Herrn Alcock proteſtirt. 


Amerika. 

. lWiedervereinigung San Domingo's mit 
Spanien.] Die Republik San Domingo, welche die größere 
Oſthälfte der Inſel Hayti bildet, über 800 OM. Flächeninhalt und 
200,000 Einwohner, zum geringſten Theil Neger und zu gleichen 
Theilen etwa Weiße und Mulatten, zählt, hat ſich wiederum der 
Krone Spanien unterworfen. Dieſe öltlihe Hälfte der Juſel 
gehörte Spanien und wurde erſt 1795 an Frankreich abgetreten, 
nachdem der weſtliche Theil ſchon 1697 von Spanien an Frank⸗ 
reich gekommen war, worauf im November 1803 die Franzoſen 
die Inſel räumten und das Negerkaiſerthum entſtand. 
27. Februar 1844 trennte der Oſten (Domingo) ſich vom Weſten 
(Kaiſerthum Hayti). Nach vielen Wechſelfällen der Republik San 
Domingo meldet nunmehr der „Moniteur“ aus San Domingo 
20. März: „Am 18. März hat General Santana vom Balkone 
des Regierungspalaſtes im Beiſein der Truppen und der National⸗ 
garde die Wiedervereinigung der Oſthälfte der Inſel Hayti mit 
ihrem ehemaligen Mutterlande Spanien proklamirt.“ 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 18. April. [Vorleſung des Hrn. Urban.] Leſen 
können heutzutage freilich alle die, welche ſelbſt nur auf der niedrig⸗ 
ſten Bildungaftufe Neben. Vorleſen kann nur eine weſentlich ge⸗ 
ringere Zahl — äſthetiſch befriedigend, künſtleriſch dichteriſche Werke 
vorleſen, das vermögen nur Wenige, bei denen eine inn a Bega; 
bung, ein beſonderes Talent und die übrigen Requiſiten allgemei- 
ner und poetiſcher Bildung ſich vereinigt finden. Grade ganz ach⸗ 
tungswerthe praktiſche Redner und die meiſten Schauſpieler ſind 
mangelhafte Vorleſer in dieſem Sinne: die Erſteren zu proſaiſch, 
die Letzteren zu deklamatoriſch und theatraliſch. Das begreift das 
ungeübte Ohr, dem nothwendig der Maaßſtab fehlt, natürlich nicht 
und läßt ſich oft durch Aeußerlichkeiten, ja ſelbſt nur durch ſelbſtbe⸗ 
wußt arrogantes Auftreten beſtechen; das eigentliche Kriterium iſt 
ihm nicht klar geworden. Seit drei, vier Jahrzehenden wird die 
Spezialität der Vorleſekunſt, welche ſich mit dem öffentlichen Vor⸗ 
trag meiſt fremder Produktionen aus dem Gebiete der höheren 
Poeſie befaßt, gepflegt; aber die Zahl ihrer Meiſter iſt bisher nur 
ſehr gering geweſen, obgleich viele Schüler ſich Meiſter darin dün⸗ 
ken. Es hat uns Freude gemacht, geſtern in Hrn. Maximtlian 
Urban, den wir als ſehr verſtändigen und gebildeten Schauſpieler 
bisher gekannt, auch einen Vorleſer kennen zu lernen, der ſich den 
Beſten feines Faches ohne Ueberhebung an die Seite ſtellen darf. 

Tief durchdrungen, warm erfüllt von dem Objekt ſeines Vor⸗ 
trages, beherrſcht er daſſelbe doch in echt künſtleriſcher, hoͤchſt wohl⸗ 


3 Bekanntmachung. 
worn Auftrage der königlichen * zu 
11 Aan wird am 13. Mai d. J. Vormittags 
ante r im Büreau des königlichen Landraths⸗ 
dente zu Birnbaum die Chauffeegeld-Erhebung 
ovinzialhebeſtelle Neugörtzig 


Erſte 


ietenden mit Vorbehalt des höheren Zu- „bor 
are vom 1. Juli d. J. ab auf drei Jahre — 68,132 Thlr. 1 
acht geſtellt werden. 
eur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vor- 
r mindeſtens Einhundert Thaler baar oder in 7. Juni 
ehmlichen Staatspapieren bei der königlichen an ordentli 
Rreigtaffe hierſelbſt zur Sicherheit niedergelegt“ Die Glä 


baben, werden zum Bieten zugelaſſen. 


gr. 2 


In iefeitigen Büreau während der Dienſtſtun⸗ Anſprüch 
eingeſehen werden. f 
K irnbaum, den 14. April 1861. 
oniglicher Landrath Birnbaumer 
— Kreiſes. 


10 8 ag den 19. d. Wte. Vormittags 


biger der Eiſig 


N r jollen 3 es I a 
in Tauchbare Packfäſſer und dergleichen Königli eisgerichts⸗Kommiſſio : 
Meſten gegen ſofortige Bezahlung an den zu iefen. miſſion aledann 


Üfbietenden verkauft werden. 
Poſen, den 15. April 1861. 
Li Kommando des 2. Bataillons 
Brandenb. Grenadier-Negiments 
— (Nr. 12) 


Garten und einer 


S 
dei lehaplatze die auf morgen den 19. d. M. be- ſoll im Termine 


anger abe, - 1861 Vormi dene Stand ächie empfiehlt 
Neittunſe undigte Vorſtellung in der höheren den 15. November mittags Preiſen. in e = billigen 


Tuber gebeten, daß Eintrittsbillets morgen bis 


sun, ormittags und Nachmittags von 3 bis pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung beſorgt. 
4 unſerem Servisamte, vor dem Beginn aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben — 
üblichen gelang aber im Circus ſelbſt zu den|fich damit im obigen Termin Ei melden. 


Bi 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Schroda, 
Aotheilung. } 
. — Gebrüdern = 0 und 75 
mir ojeiech v. Grabski gehörige Rit- n heut 
an den Et Rusibors, nebſt den Sören Mu- durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
ek und Kopaszyee, abgeſchätzt 
Pf. zufolge der, Königliches Kreisgericht, Abtheilung 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der für Civilſach 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol am 
1861 Vormittags 10 Uhr 
cher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Fon Kr er, — . 1 5 5 — dem 
. 2 buche nicht erfichtlichen Realforde⸗ 
Die Pachtbedingungen können von heute ab rung Sede ſuchen, 172 ſich mit ihren 
te en bei dem Gerichte zu melden. 
e dem Eine — unbekannten Gläu⸗ we 
riedenthal, reſp. deſſen 
Erben werden hierzu Neulich Son 5 
Schroda, den 17. November 1860. 


Nothwendiger Verkauf,. 


od 

Das am Markte zu Chodziefen sub Nr. 6 
belegene neue Wohnhaus mebit Hintergebäude, 
Bolemka- Wieſe, den Gait« z 
wirth Carl Hoffmann ſchen Eheleuten gehö. 
EN ig, abgeihäpt auf 5179 Tolr. 5 Sgr. 7½ Pf. 
8 ng. br zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin- 

er Carre giebt in feinem Circns auf dem gungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


zum Beſten der ſtädtiſchen Ar⸗ 1 r 
. um möglichſt zahlreiche Betheiligung ſan ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt verkauft 
merteum Intereſſe unſerer Armen mit dem Be werden. 


aufgefordert, ſich zur Vermeidung der n Doppelſchock mit 5 Sgr. offerirt 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 
abe d ee Geier Köluiſche Hagel⸗Verſicherungsgeſellſchaft. 


Grundkapital Drei Millionen Thaler, 


wovon Zwei und eine halbe Willion begeben. 
Die Reſerben betragen 262,530 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. 
Die jo fundirte Geſellſchaft ve chert gegen Hagelſchaden Bodenerzeugniſſe aller Art zu 
rämien, wobei Nachzahlungen nicht ſtattfinden. 
ie Prämien find vielfach erheblich ermäßigt worden, wie bei den Unterzeichneten näher 


— j—— ». — 
” ! h 
Möbel⸗ 7 Silber⸗ und 15 fade 4 Hagelſchäden werden durch Sachverſtändige in der einfachſten Art 


drich Alexander Otto hler unterm 10. 11 0 | 
1859 eröffnete gemeine Konkurs ift mittelit Ber 
ſchluß vom heutigen Tage beendet, was hier⸗ 


Poſen, den 8. April 1861. 


en. 


feſten 


Champagnerauktion. n 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
rde ich Freitag den 19. April c. Vor ⸗ 
ttags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
lokal Magazinſtraße Nr. 1 

diverſe Möbeln, Silberzeug, als Leuch⸗ 
ter, Löffel ac. ꝛc., Kleidungsſtücke, Betten, 
eine Taſchenuhr, Hausgeräth, 


| 


bieten ſich zur 


150 Bout. Champagner 


und eine Partie Cigarren, 
ffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Pf 


in friſcher und guter Qualität, fo wie verſchie⸗ dito 


Kunſt- und Handelögärtner, 
f St. Adalbert Nr. 90. 


thuender Weiſe, und wo er geſtern durch eine ſcheinbare Ueberſtür⸗ 


Am 


Die Un 


An Wagenkramp 

dauungsſchw 
Leidende erfahren Näheres über die Dr. Doecks⸗ Rechnung und im Auftrage der Fabrik zu Fa⸗ 
ſche Kurmethode durch 


N 21 the, . 
Blumen- und Gemüſeſamen Re“ Klan enge 00 a a 
Pohl's Rieſen., 100 Pfd. 20 Thlr. 
Möhren, weiße grünköpf. A Pfd. 7½¼ Sgr. 
Naygras, echt engl. 
A. Niessing in Poln. Liſſa. 


18. April 1861. 


aben wir das auf den leidigen Umſtand zu ſchieben, daß der Saal 
o wenig von Zuhörern gefüllt war, daß die Stimme des Vortra⸗ 
genden verhallte. Wir bedauern dieſen Mangel an Theilnahme leb⸗ 
haft, obwohl wir ihn geahnt haben. Unſer Publikum iſt, wie das 
vieler anderen Städte auch, eine inkommenſurable Größe. Unter⸗ 
fan Gesch welche geiſtige Anſpannung erfordern, ſind nicht immer 
ein Geſchmack — allerdings haben wir auch ſo manches Mal das 
erfreuliche Gegentheil erlebt — und die oberflächliche Augenluſt, 
wie fie z. B. der Circus bietet, wird von Vielen höherer Unterhal⸗ 
tung vorgezogen. Aber man hätte glauben dürfen, daß wenn nicht 
die Perſon des Vortragenden, ſo doch der poetiſche, echt patriotiſche 
Inhalt des Vortrags (Scherenberg „Waterloo“) grade in einer 
Zeit, wie die gegenwärtige, eine beſondere Anziehungskraft, na: 
mentlich in gewiſſen Kreiſen hätte üben ſollen, die nur im höchſten 
Grade ſpärlich vertreten waren ſelbſt wenn wir einräumen, daß 
das Werk ſelbſt den Meiſten bekannt geweſen. Sie haben ſich jelbft 
in der That um einen großen Genuß gebracht, und — was wir 
noch mehr bedauern — die traurige Wahnehmung beſtätigt, daß 
5 das Arrangement künſtleriſcher Unterhaltungen im höhern Sinne 
ür den Unternehmer ein ſehr gewagles Unterfangen ſei. Hr. Urban 
aber hat ſeine Zuhörer ſich zu warmem, lebhafteſtem Danke ver⸗ 
pflichtet und wir ſtehen nicht an, auch unſererſeits denſelben dem 
trefflichen Vorleſer hier öffentlich auszuſprechen. Dr. J. S. 
r Wollſtein, 17. April. (Hopfen; Saaten.] Der Hopfen ift gut 
überwintert, das Einlegen der Fechſer bereits beendet, und jetzt wird derſel be 
geſtängt. Die Spekulation wirft ſich bereits auf die zu erwartende Ernte, und 
es wird pro Zentner 75 Thlr. bewilligt. Aber in Folge der vorjährigen enorm 
hohen Preiſe kommt äußerſt ſelten ein Abſchluß zu Stande. Es giebt übrigens 
noch fo manche Produzenten in hieſiger Gegend, denen der Preis von 150 Thlrn. 
pro Zentner nicht genügte, die mitunter PN) — 25 Zentner vorjährigen Hopfen 
noch auf Lager haben, und nunmehr gern für 80 Thlr. losſchlügen, wenn 4 
nur Abnehmer fänden. Die Lebhaftigkeit im Ho fenſtangenhandel hat in d 
letzten Zeit ebenfalls ſehr nachgelaſſen, weil der Bedarf für dieſes Jahr, A 
der bedeutenden neu hinzugekommenen e ziemlich gedeckt iſt. Da 
Schock, welches ſchon 2½.—3 Thlr. gegolten, wird jet mit 1¼ —2 Thlr. bir 
15 Die in der hieſigen Jacobiſchen E erſchlenene 
chrift „der Hopfenbau“ Fade bedeutenden Anklang, jo daß die Berlagshand- 
lung die Schrift ins Polniſche übertragen ließ. — Die jegigen Nachtfröſle 
ſchaden den Oelſaaten und es ſind in Folge dete die Oelpreſſe geitiegen. Die 
übrigen Winterſaaten ſtehen ſehr kräftig. a 


he in einzelnen Momenten etwas ſchwer verftändlih wurde, da 


Strombericht. 
Oborniker B 
Am 17. April. Kahn Nr. 7394, iffer Guſtav Labiſch, Kahn Nr. 6979, 
Labiſch, Kahn Nr. „Schiffer Johann Krabiell, Kahn 
24, Schiffer Thomas Kulczynski, Kahn Nr. 2642, Schiffer Frledrich 
und Kahn Nr. 1437, Schiffer Wilhelm Schmidt, alle ſechs von Berlin 
ch Neuftadt, Kahn Nr. 2026 S Wilhelm Kurth, Kahn Nr. 2362, 
Saifter Ludwig Schulz, Kahn ger. 1341, Schiffer Wilhelm Schaller (am 16. 
d. M. Na mittags bel Bomblin am T en in Grund gegangen), Kahn 
Nr. 1265, ** Friedrich Dickmann, alle vier von Berlin nach Poſen, ſämmt⸗ 
lich mit Say; ahn Nr. 1799, Schiffer Wilhelm Lehmann, von Stettin nach 
Poſen mit Cement; Kahn Nr. 6372, Schiffer Friedrich Hellwig, von Berlin 
nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 719, Schiffer Friedrich Koch, Kahn Nr. 1998, 
1 Friedrich Brunn, Kahn Nr. 9495, Schiffer Friedrich Galle, und Kahn 
1 Schiffer Karl Winkel, alle vier von Rüdersdorf nach Poſen mit 
alkſteinen. 


S. 
Nr. 


Angekommene Fremde. N 
Am 18. April 1861. 
HOTEL DU NORD. Lehrer Vogt aus Aachen, Frau Rittergutsb. v. Ba⸗ 
ranowska aus Serzeſzewo und Frau Partilulier v. Mieczkowska aus 


ſtrowo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsb. Mattauſchek nebſt Frau 
aus Wioska, Partikulier v. Kwiatkowskt aus Gneſen, die Kaufleute 
Schulz aus Berlin, Windaus aus Dresden und Wieſenthal aus Stetlin. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Probſt Tarnowski aus Schrimm, 
die Gutsb. v. Kierski aus Poborka, Bayer aus Skörzewo und v. Blen⸗ 
kowski jun. aus Smußzewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Zakrzewski aus Zokow, 
v. Jaraczewski aus Jaraczewo, Waldenburg aus Breslau, Wackerow 
aus Pommern und Graf Weſierskt jun. aus Zakrzewo, Aſſekuranz⸗ 
Inspektor Seelmann und Fabrikant Schulze aus Berlin, die Kaufleute 
idee aus Hamburg, Wiegandt aus Frankfurt a. M. und Loubo aus 

egnitz. : 


re 8 
| Die Entſchädigun el werden wie bisher prompt und vollſtändig, und längſtens 
binnen vier Wochen nach K 4 

laat geben auf Verlangen über die Geſellſchaft weitere Auskunft und er⸗ 
Au 


eſtſtellung der Beträge baar ausbezahl 


nahme der tn ge 

Ja Hamturger in Schmiegel. 
W. Feldmann, Hötel de Pologne in Koften, 
D. Kempner in Grätz. 


und Ber: Portlan ⸗Cement 


[m A. in befannter guter Qualität verkaufe ich für 


eine fo eben erichienene| brikpreiſen, 


Broſchüre, welche gratis ausgegeben wird in Eduard Ephraim 
de hpeition dieſes Blattes. = internaniteet 114. 5 
15 Thlr. EI 
5 . Achte Panama 


a Panama- Hüte, 
gewohnlicher Preis 1 15 Tn 8 
sind Jetzt zu 20 Ba — 1 Thür — 
Thlr. & 2 Thlr. en gros & en 


Beſte Hopfenkeime 


C. J. Dampmann in Neutomysl 


Beſtellung von außerhalb wird pünktlich r leſpren te grofie eldfteine ftehen zum 
G Verkauf 5 Kanonenplap . 
ine Maſchine, Holz zu freeſen, für Tiſch 
1 E ler, fh St. artſn 50 
billig zum Verkauf. 


detail direkt zu beziehen von 
D. Belmonte & Comp., 
Hamburg. 


beim Eigenthümer“ Fr. Aufträge enth. Maasse werden 
T und reell per Postnachnahme 
effectuirt; bei Dtz. Bestellungen 10% Rabatt, 


a 10 | 
eute Donnerftag den 18. April Eis“ Stettin, 17. April. Wetter: rauhe Luft, 
Boliad- dug And Leinwand Viel Ardenne Heugſte, „m K. geber . Sage | e . N 


empfi chlt e Markt 84. welche zur Verwohlfeilerung eines Transports En gehrten Publikum erlaube mir, Qual. bz. san site 15 5 rähj. 0 Rt. 15 


fo eben direkt aus den Ardennen bezogen wor⸗ meim aufs Beſte eingerichtete Ke⸗ Br., 84,8 opfb. Rt. Br. 83, S5pfd. 


= den, ſollen auf dem zu Landsberg a. W. am geibadn ergebenft zu empfehlen. 84 Rt. bg. u. Br, A do. 83 Rt. Br 


30, . anſtehenden Markte verk⸗ aft werden, und 
ſind 8 0 einer brauchbaren Bus und Arbeits. Glachzeitig bemerke ich, daß dieſelbe p. Juni Juli do. 8-82 At. Kr 2 * By. 20 


(Ilrace hierdurch eingeladen. geſchoſſenen Geſellſchaften zu jeder Ta⸗ Roggen lolo p. 77pfd. Peru 
en Dom. Brotzen bei Rummelsburg. getzeit bei vorheriger Anmeldung * Ah 11 10 Hk ® * at: Juli Er 10 14 


5 Wollſack⸗ Drilliche 5 


€ ) ſchwerſter Qualität, empfiehlt * 


Dis oſition ſteht. p. Sept. 
H. Birner, et Nr. 79, (0) Ro en⸗ Bal am von Ph Gehe loko 2 RR gering! 
der Hauptwache gegenüber. 70 ski, 30 Rt. bz., Oderbruch 424 Rt. dz. f 
a eee „ein berühmtes Hausmittel gegen äußere Scha⸗ We 28. Hafer, io cg p. 50pfb. 24— 254 Mt b5. 
ee See e od) Dr. G5 e e eee . Eda ſoto Futter AENMELOE| 
— 5 auſſier, en à { 
| n, . | önter met: 4. > our 
Ver. kurzen hob, Ip. G. See Markt 87, 7084. 39 ae 1925. 
empfiehlt billigſt Benjamin Schoen, Markt 49. lefeld ſchen Haufe, Geſchäfts. waschen vom 18. Br On. 50. * We 7. 
1 „mediziniſche Kräuterſeife iſt ein 7 17 1 ſeit Jahr und 5 bei beiden Geſchlechtern in 1 Kartoffeln 1 AL Sgr. 
Dokto r grobe ren . Mittel 15 ſchmerzloſen Entfernung von Sonnenbrand, n Prenß. Sa e — EI eu 174—20 Sgr. N 
r GN 0 = mal 2. Stile 1A, Ban 
en, w uge er Friſche und belebtem Anſehen, ſo wie r 7 N — 105 — öl loko r., Ma 
Bor a f 5 1 a Schöͤnheitswaſſer erjegt. — Im Bade, wirkt fie außerordentlich (| dae) Meute 6 Pele. Seite — 1174 — 7 bz, p. e 10} At. pP. Sept. On 


reuß. 31% Prämien⸗Anl. 1855 
dellſam und ſtärkend. = Dr: Borchardt's Kräuterſeife it in verſiegelten Originalpaͤckchen a 6 Sgr. für Poſen nur allein acht 2 ſener 4% Pfandbriefe 
e J. Menzel, Wilhelmsſtraße, neben dem Poſtgebäude. 8 enn 


— — „ 4 » neue 
B Bier vom A 7 Leb. Hechte heute Abend bei Kletſchoff. Familien: Nachrichten. Säle. 34% Pfandbriefe 

in Schrimm. E bayriſchen Käſe vorzüglichſter Güte, A Verlobte empfehlen ſich: Weſtpr. 4 . 
ute große Sardellen, A Pfd. © Sgr. 5 ſo wie ſehr guten Holländer Käſe und Wiecentine Martin, Poln. 4 
6) ©. 4. Bene . ee Sprüche empfiehlt big Dune Aa 1% e See Il Em. 
Bene eee hi ws ir „J. Traeger, . — a ee ten. 1 Bee Ban 2 — gl 

* 1 a en; . 1 ” 
Neschle, Wronkerſtr. 3. Markt 60, Breslauerſtraßen⸗Ecke im Keller. e Koblenz: Frl. F. 8 ahn, Poel Eiſenb. St. Akt. 5 e Sgr., 9 
mit dem Lieutenant F. v. Müller und Frl. M. ech Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 


t. bz. u. 
e lolo ohne A 10 1 Rt. b 
Jun 
— —— — — 
guapaneeoopaseang eee v. Stoltenberg mit dem Lieutenant Mar Vogel riorität8-Oblig. Lit. E. renne 
8 Fiepung 8 s Nur Jewinn, 3 Hüuptpeeis: v. Saldenfteins Grfurt: dil, ©. v. Beeren mit Sei ae Gel 1 8 2 Dur. been 
Francs 100,000 in Paar. B. dem Reg. Ai; or R. Uckro; Pleß: Frl. Elife] Ausländiſche Banknoten große Ap.— — allen 52—58—64 Sgr. 


Früh. 195 Rt. bz. Mai⸗ 
193 Rt. Nez 15 J 20 0 9 Es 


u. Gd., Salt Aug t Rt. 

Sa, Ku Kt. Gd. 1 80 Vt. b. Sz 1 
(Oftf. Zig) 

8 Fe 17. April. Wetter: Heitere Lat 

ru 


11411141186 
o- 


I1 1288 


& 
or 


— 


am 1. Mai 1861. i il . 
* sie nie Verluſt Sadenseesonssens v. Aurich mit bein Hüttendireftor Heinrich. Roggen 175 behauptet, 0 B. Rother ord. Klecſamen 11—1291t, mitt, 


D 
bringt dle Betheillgung bei der garantirten Neuchateler Anlehenslotterie dadurch, daß jedes Bohnenberger mit dem Nittmeifter v. Coſel; Mal- Juni 4 
Loos derſelben war 00, 60000 25 mu 65 es 688 45 Scha 8000 Betrages, ſei es Treffer von Breslau: Frl. Valeska Linderer mit dem Dr. Ib 
Frances 100,000, 3 000, 10,000 ꝛc. ꝛc. 2e. Jährlich phil. Bach. S leitus matt, gekündigt 12,000 aa 
Wet 2 Zie ehungen 1155 die nächſte gen 115 % 1 29100 wech dazu, die ſo lange im Geburten. Ein Sohn dem Paſtor Jeder mit Faß pr. April 193 — 1 b Mai 19% 
erthe bleiben, bis fie mit einem Gewinn herausfommen , au jederzeit wieder zum Börſenkurs mann in Herzfelde, dem Freiherrn v. Rechen bg, Juni 49114, bz. u. Br, Juli 191 N. 
durch mich zurücgenommen werden, koſten 3 Thlr. 13 Sgr. oder 6 Gulden gegen Franko -Ein berg in Oranienburg; eine Tochter dem Ritt⸗ 
ſendung des Betrages oder Poſtnachnahme. Ich erwarte Nhereiche Aufträge, weil es kein Unter- meiſter a. D. v. Gottberg in Labüſſow, dem Waſſerſtand der Warthe: 
nehmen dieſer Art giebt welches bei ſicherer Kapitalanlage fo bedeutende Vortheile bietet. Hrn. v. Gottberg in Pr. Witten. Poſen am 17. April Vorm. 8 Uhr and 1 
Heinrich u Boni. ech) Banquier in Frankfurt am Main. Todesfälle. Baurath Rampoldt in Op⸗ „18. April 
0. [Ein Gärtner, der ſowohl mit tath' a. D. Fiſcher in Jakoswalde, Rechtsan⸗ 
— Ei der Blu N 15 auch walt Fülle in Gabis Kreisger. Rath a. — Produkten⸗ Börſe. 
— 0. — menz Cimander in Ohlau, imtspächter Rege HAN n Berlin, 17. April. Wind: NW. Baro⸗ 
aueh e Lende n ug unn i f Abu dem Gemüſebau gründlich ver- Bodzanowitz, Bürgermeiſter Fiſcher ink ? 


ang uf M danse aaa au Mer Aung 
E 1 5 en + für ein oder zwel Herren 
im 1. 15 ii 1 Sieg in vermſethen. 


Verbindungen. Pforzheim: Frl. Marie] ichein mit 40 1% 5 Fe a 89 1210 1 131 Kt., feiner 14 Rt., hochfeiner bis! 


Rt., weißer ord. 7—9 Rt., mittler 10 96 
Rt., mittelfeiner u. feiner 1315 Rt, 

Thymothe 9—10—11 Rt. 0 

Kartoffel- * (pro 100 Quart zu 80% 


An der 98 5 M 
un r. uni 


12551 dere 40% S ail und pri- 
- 0358 9558 00 a Br. Juul zul 


J en Ir Bäde peln, Kreisbaumeiſter Frick in Lublinitz, Hütten ⸗ 


Br., n 10 K bz. * Br. 

ande loko 194 , N 
April und April Mal a1 Br., Mai- Junt 
bz-, Juni⸗Jult 19 Br. u. Gd. (Br. od 


ee 
London, 13. April. Den 
II. Serie der diesjährigen Auktionen von 25 
gen Wollen in Liverpool iſt auf den 30 best 
datirt. Das auszubietende e dne 
bis 1 aus circa 6000 Ball en Aabern Se Sorte 


SH meter: Thermometer: früh 2. Witter 
traut iſt, und feine moraliſche Kämmerer Kattfuß in Spandow, Major graf run bel rauhe Luft. 
Finck von Finckenſtein in Carow, Reg. Rath W en lolo 70 à 82 N 
Führung durch Atteſte nachweiſen Rothe i in Berlin, Oberſt z. D. v. Schwerin — 3 13 n loko 74475 dt, April 457 a 46 
kann . zum 1. Juli für eine Liegnitz, Stagtsminiſter g. D. Frhr. v. Hanſtein 57 Kt. b., Br. u. Gd. Früh. 45 * 4463 
Wo erte 7 iſt —— tim 4. Stod — vorn eine „ in Kaſſel, Frl. M. v. Zimmermann in Berlin, 4 454 t. bz, Br. u. Gd., e en 450 4 46 
ge. freund — verm. größere Verkaufs⸗Gärtnerei ge⸗ Hauptmann B. v. Wedell in Raſtatt, 15 4 457 N a 1358 Gd. p. Juni. Jul 
Näheres Nr. Be .. — ſucht. Näheres Königstraße 11 t e a en dh 2 i a Ash Dr by, Br . Ob. 5. J N 
n Komm gewandter . findet beim Rittergutsbeſitzer berg in Schleß, "Pofterpedient Grun, Kreis- Acc ao At. bz., 144 St; 151 47 Rt. 
. — 75 2 185 nähen S aulfennte Fehlan, Sekretär a. D. Berger DR Kaplan 1 in 
niſſen kann — on Bresl b 


— Haenisch. 


3., 46 Br., 


Ballen d öhnlichen 
e e ir J aachen, türkiſe 
gptuglefilcten, 088 Lügen N 2 dürften 


roße Gerſte 
925 98 29 20 5 wege . 8 . 


E Breslau, Wirthſchaftert „Fiſcher in Berlin. 


evideter junger Mann, der das Oym⸗ ul BER Br un 2a Be ermehren. 
2055 bis Gekunda beſucht hat, facht eine Circus Carre. 70805. 5 Rüböl loko 10 Mt Br., p. FE 40 0 a Preiſe werden den kürzlich hier. gegabiten, \ 
in gewandter Kellner, welche welt r der der Benin 1 als Wirthſchaftseleve. 103 Rt. bz., Br. u. Gd., p. April⸗Mai 103 a kommen und etwa inſofern höher ſein a 
€; * polniſchen She e vollkommen mäch⸗ Adreſſen werden portofrei bei Angabe der Be⸗ Heute Donnerſtag große Vorſtellung 10 f a 105 Rt. bz. Br. * Gd., p. Mai⸗Jun i indiſche Wollen das vorgeſehene Nee 150 


i Kolonialwoll 
ift und ſich über feine Jualiffkation und gute dingungen unter Chiffre X. Z. poste rest. in der höhern Reitkunſt, Pferdedreſſur 103 Rt. bz. u. Gd., 105 108. p. Sepf.-Okt. 4755 Feen eie ui! 2 2 RT 


1d 
Sehversenz erbeten. und Gymnaſtik. 114 Rt. bz., Br. u Aultte, 
eee e vr gr lein Bene Ennlaß 6 Übr. Anfang 7 Uhr. 0 Seu eto ohn ohne Faß 5 68 Rt. ie mit pro Pfd. auf Schlußpreiſe der nr 10 
urations » Geſchäfte eine dauernde = F. 19. IV. A. 7 B. III. Freitag große brillante Borftelung zum bar p. April 20 a 204 Rt. bz. u. B Gd., nen. Die Zufuhren für die Mai⸗ B 
und gute Stellung. Reſſetoſten werden vergü g 1 5 eee . ide pril Mal 20 a 20K Rt. bz. u. Br. 20 G., Pen amid Sat e 16,18 
tigt. 85 wem fagt die Erpeditſon d. Zeitung. ooοοοοοοον οοοοοο g Den unw a. eßte Buy el. sn Su 5 35 101 2 ER 35 35 len Ban Diemens Land, 8700 Bale co | 
Verein junger Kaufleute. i 


in prattiſe cher Landwirth, beider Landesſpra - EF Vi-Aug. 20 f 4 203 Rt. bz, in Summa 28,684 Ballen. 
E t auf einem größeren Gute die erfte Be. Sonnabend den 20. April c. Nachmittage in 15 Aaſſcegarten 81% S a er On, Sa Telegrapbifcher Börfenberidt, zn 


übernehmen. Refleftanten w 3 Uhr Vortrag des Herrn Oberprediger interm Königsthor. ug Weizenme 10 5 a 5g, 0. u. 11 a 51 Rt. ace ip 17. April. Baumwolle: 1 
Wa der Atteste in der . i Wentzel Aer Pitetakur. Erſter an 2. jo ſtets friſcher ae 30 31 0. u. 35 51 bet Ballen Umfag. Preiſe gegen geftern ne | 
einſehen. ... 2 60 ek LA Ändert, 


K f - [&Banren-Stred. „Ant, 72 — Söln-Dinden (4 a B Staats⸗Schuldſch. 3 2 öproz Looſe) N 
Fonds- 1 Aktienbörfe. 3 Weimar. Bank-Alt 4 | 73 etw bz do. III. Em. 4 801 8 Gert Sem. S Fe Pr. 100 557 — 
— 2 Rhein bahn 760 — _ — — — — — — 94 9 — * rh. 40 Tol lr. Looſe — 221 ‚a 
Berlin, 17. April 1861. |Rubrort-Grefelb 113 261 ® Juduſtrie - Aktien. Nen 8 10 0 Beer Pele uular 
Stargard-Pofen 3 Fakt 8 9 Deſſau Kont.Gas-Al5 924 bz e — — Piss: 2. 51 1 $ Deſſau. Präm. Anl. 33 957 B 
= Zpüringer Berl Gſſenb, abr A. | 59. © 5. 44 4d 0 Fade t 410 00 ln 2 
Eiienpabn- Aktien. Fr ge bit zutsien und örder Hüttenv. Ak. 5 66 Magdeb. Wittenb. 44 94 Of bike 34 534 15 Hold, Silber und Papiere” — 
105 { — ren 1 nerva, Bergw. A. 5 17, B f Friedrichsd'or m Mau 
Lachen. 205 Neuſtädt. Hüttenv. A 5 0 8 „St.] do. conv. 935 b. 493 bz 2 ai 8 v2 
&n 1 fit an 105 Berl, Kafſeuvereln 1 115 9 2 7 et 11 1 103} Oft 2 conv. 51 5 3 0 5 Denen hi 1 bz 0 3 t 2 1060 fir © 
, Mitt, Lt. A. 4 Berl. Hal elg.Geſ. 4 82 agdeb. Feuerverſ. db., Fried. Wilh 4 1003 G Sovereigns — 6.204 65 
Ball aim B. % 6 8 0 e ee Lie e Gelder e „. 96 
Sale 145-116} 53 do. 4 98: & Prioritats⸗ Obligationen. Do Lit. B. 3 804 ©, C. — n 881 b Gold pr. Z. Pfd. f — Sur. 1 
Berlin. 1 3 N & on Kredit⸗do. 4 405 Kl bz WN 1 83 B do. Litt. D. 4 B Schlefiſche r ollars — 114 
Berl. P 1375 B, ſt. De Priv. Bk. | 875 G hu‘ I. Em. 4 81 © Litt. E. 31 761 B V. Sta ä Silb. pr. 3. Pfd. f. — 29. 21 0 
Berlin- Steitin 10 In Dag Dach dter a 70 2 * G m. Em. 43 87 8 — Litt. F. : re Ace ce 35 825 5 ächſ. Kaſſ. A. — 994 G 
e, ee ee) kung 
. o. Zettel- 7 ee . 0 — 29 
Cöln⸗Crefel 31018 e dane 4 10 5 95 W „ese wifi 5 1025 by E R „(ur um 41% raldde Kine 9 — 9 
Cöln-Minden 1052 u auer Landesbl. * U. Ser 5 1402403 Vio tegen u 5 2 8 5 Deſtr. Banknoten — f 6e 
eg 11 73 Genfer detd. BER A 25 2a, 8 is 10 en ih Fe . S 35 31 Yaln. Bantoide, I] 8641 
0 5 red. A- 25buGdo. e er 8 
do. do. Geraer do. 67 do. I. Em. 5 — A a, use 890 34 8 Wechſel ⸗Kurſe vom 46. April 
Löbau⸗Zittauer 22 E Ö . do. 69 8 do. III. S. ©. Soeſtj 484 B Ru a re eld — 2 —— „ 
Sa 215 P 4 8 Palit. uußalf; i — — 5 A Se 88 Ausländiſche Fonde ee 160 1 
— geb do. . — — 5 u 2 Fonds. - U 
Nader, Sites. | 374 Wie Kredit- do. 4 58} G do. 43401 6; eier i pound. 360 5 2 1504 65 
igsb ü * a de do. 4 79 8 Berlin-Samburg 48103 G : Em. 44 — _ Deftr, Metalliques 5 | 41 G u 1 eſtr. 3 M. 4 6 En, 
„ Hi 1 Nd 78 8 5 4 de. ill. Em. 44 541 5 do. Natonal-Anl. 5 | 498-4 bz age 300 fr. 2M 3 79.4% 
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